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Das Wichtigste in Kürze 
 

• Die Bevölkerung der 55- bis unter 65-Jährigen hat in den vergangenen Jahren stark zugenommen. Die ge-

burtenstarken Jahrgänge haben dazu beigetragen, dass diese Altersgruppe in der Bevölkerung im Jahr 

2023 ihren Höchststand erreicht hat. 

• Die schrittweise Anhebung des Renteneintrittsalters auf 67 Jahre erhöht seit 2012 die Zahl der über 65-

Jährigen am Arbeitsmarkt. Aber auch die „Rente mit 63“ wirkt sich am Arbeitsmarkt aus. 

• Die Erwerbsquote der 55- bis unter 65-Jährigen ist in den letzten 10 Jahren stärker gestiegen als die der 

15- bis unter 65-Jährigen. Ältere nehmen dabei öfter und – bezogen auf ihr Alter – länger am Erwerbsleben 

teil. Im europäischen Vergleich ist sowohl die Erwerbs- als auch die Erwerbstätigenquote Älterer in 

Deutschland überdurchschnittlich hoch. 

• Die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung von 55- bis unter 65-Jährigen ist in den letzten Jahren 

deutlich gestiegen, insbesondere bei den 60- bis 64-Jährigen. Zuletzt verlor das Wachstum, bei dennoch 

überdurchschnittlich hohen Zuwächsen, etwas an Schwung und wurde auch bei den Älteren vorrangig von 

Ausländern getragen. 

• Die Beschäftigungsquote der jüngeren Älteren im Alter von 55 bis unter 60 Jahren ist etwas höher als die 

der 15- bis unter 65-Jährigen. Die Quote der 60- bis unter 65-Jährigen ist – insbesondere wegen der Über-

gänge in den Ruhestand – niedriger, aber in der Tendenz steigend.  

• Die Verteilung der älteren Beschäftigten auf Wirtschaftszweige entspricht überwiegend der Verteilung über 

alle Altersklassen. Der Anteil der Älteren an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im erwerbsfähi-

gen Alter ist in den Bereich Information und Kommunikation sowie dem Gastgewerbe unterdurchschnittlich. 

Relativ häufig sind sie dagegen beispielsweise in der Öffentlichen Verwaltung beschäftigt. 

• Ältere arbeiten – auch wegen der Nutzung von Altersteilzeitmodellen – häufiger weniger als die tariflich ver-

einbarte Wochenarbeitszeit. Zudem trägt gerade der grundsätzlich hohe und tendenziell steigende Teilzeit-

anteil beschäftigter Frauen zu einem wachsenden Anteil von teilzeitbeschäftigten Älteren bei. 

• Personen, die nach Erreichen der Regelaltersgrenze beschäftigt sind, sind überwiegend männlich und aus-

schließlich geringfügig beschäftigt. 

• Ältere haben im Durchschnitt ein geringeres Risiko arbeitslos zu werden. Wenn sie aber einmal arbeitslos 

werden, gestaltet sich der (Wieder-) Einstieg ins Arbeitsleben entsprechend der niedrigeren Abgangschan-

cen schwieriger als über alle Altersgruppen hinweg. Ältere Arbeitslose sind vergleichsweise häufig langzeit-

arbeitslos und schwerbehindert. Sie weisen jedoch seltener als Jüngere eine fehlende formale Qualifikation 

auf. 

• Unter anderem wegen des demografischen Wandels und des Wegfalls von Sonderregelungen für Ältere 

war ihre registrierte Arbeitslosigkeit bis 2015 gestiegen; danach ging sie vor dem Hintergrund der guten 

Arbeitsmarktlage bis zum Ausbruch der Corona-Krise zurück. Seitdem steigt die Arbeitslosigkeit Älterer 

weiter an. Gründe hierfür dürften unter anderem die Anhebung des Renteneintrittsalters sowie die zuletzt 

einsetzende konjunkturelle Schwäche und der Wegfall der Sonderregelung nach § 53a Absatz 2 SGB II 

sein. 

• Die Unterbeschäftigung Älterer verzeichnete im Zuge der eintretenden konjunkturellen Eintrübung einen 

Anstieg, der auf den Anstieg der Arbeitslosigkeit zurückgeführt werden kann. Der Anteil Älterer an den Ein-

tritten in arbeitsmarktpolitische Maßnahmen hat sich in den letzten Jahren auf einem Niveau eingependelt, 

das deutlich unter ihrem Anteil an allen Arbeitslosen liegt.  
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1 Ältere im Kontext der demografischen Ent-
wicklung 

Die demografische Entwicklung in Deutschland wurde und 

wird von verschiedenen Faktoren beeinflusst. Insbesondere 

die beiden Weltkriege und die steigende Lebenserwartung 

wirken sich sichtbar auf die Altersstruktur der Menschen im 

erwerbsfähigen Alter in Deutschland aus. Die ersten Alters-

gruppen der geburtenstarken Jahrgänge der 1960er-Jahre 

haben bereits das 60. Lebensjahr erreicht. Und auch in den 

kommenden Jahren wird eine große Zahl an Menschen in 

das Rentenalter hineinwachsen und auf absehbare Zeit aus 

dem Erwerbsleben ausscheiden. 

 Demografische Entwicklung 

In den letzten Jahrzehnten wurde die Bevölkerungsentwick-

lung von diversen Einflüssen geprägt. Einerseits führten die 

beiden Weltkriege, die Einführung der Antibabypille und auch 

der Wandel der traditionellen Familienbilder in Richtung we-

niger oder auch gar keine Kinder zu sinkenden Bevölke-

rungszahlen. Andererseits wächst die Zahl der in Deutsch-

land lebenden Menschen zum einen durch den medizini-

schen Fortschritt und der damit tendenziell gestiegenen Le-

benserwartung und zum anderen auch durch Zuwanderung. 

Die aus dem Erwerbsleben ausscheidenden Jahrgänge in 

den 70er und 80er Jahren waren noch stark durch die Gene-

ration des ersten Weltkrieges geprägt und damit sehr klein. 

Auch die hohe Mortalität im zweiten Weltkrieg und die gebur-

tenschwachen Jahrgänge um das Ende des zweiten Welt-

krieges führten zu einer sehr kleinen Alterskohorte. Diese 

vollendete um das Jahr 2010 ihr 65. Lebensjahr und markiert 

einen Wendepunkt in der Altersstruktur der erwerbsfähigen 

Bevölkerung. Die gestiegene Zahl der Geburten in den Wirt-

schaftswunderjahren, die in der Generation der sogenannten 

„Baby-Boomer“ von Mitte der 1950er- bis Mitte der 1960er-

Jahre ihren Höhepunkt erreichte, lässt nun die Altersgruppe 

derjenigen erwerbsfähigen Menschen, welche kurz vor dem 

Ausscheiden aus dem Erwerbsleben stehen, in den nächs-

ten Jahren deutlich anwachsen (Abbildung 1). 

Ende 2023 waren nach Angaben des Statistischen Bundes-

amtes 13,1 Millionen Menschen in Deutschland 55 bis unter 

65 Jahre alt, 2,4 Millionen bzw. gut ein Fünftel mehr als noch 

2013. Die Älteren stellen damit ein Viertel der Menschen im 

erwerbsfähigen Alter. 

Abbildung 1

Entwicklung der Bevölkerung im Zeitverlauf

Datenquelle: Statistisches Bundesamt Männer    Männerüberschuss    Frauen    Frauenüberschuss    "Babyboomer"

nach Geschlecht und Altersjahren

unter 1 Jahr

15-Jährige

30-Jährige

45-Jährige

60-Jährige

75-Jährige

1970 1980 1990 2000 2010 2020
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Nach den aktuellen Bevölkerungsvorausberechnungen des 

Statistischen Bundesamtes1 erreichte die Bevölkerung im Al-

ter von 55 bis unter 65 Jahren im Jahr 2023 einen Höchst-

stand. In den folgenden 10 Jahren geht die Zahl der 55- bis 

unter 65-Jährigen sowohl absolut als auch anteilig nahezu 

kontinuierlich zurück und sinkt jeweils deutlich unter das ak-

tuelle Niveau. So wird die Bevölkerungszahl der 55- bis unter 

65-Jährigen im Jahr 2033 schätzungsweise auf gut 10 Millio-

nen und deren Anteil auf knapp 12 Prozent sinken. Das liegt 

insbesondere daran, dass die Baby-Boomer-Generation 

heute einen erheblichen Teil dieser Altersgruppe ausmacht 

und in den kommenden Jahren schrittweise diese Alters-

gruppe verlassen wird. Dementsprechend werden in 10 Jah-

ren die heutigen 55- bis 64-Jährigen in die Gruppe der 65- 

bis unter 75-Jährigen hineingewachsen sein und umfassen 

dann bis 2033 voraussichtlich 11,8 Millionen Menschen. 

Nach der aktuellen Bevölkerungsvorausschätzung wird der 

Anstieg der Gesamtbevölkerung in den kommenden Jahren 

überwiegend durch Außenmigration getragen. 

Während die Anteile der beiden vorgenannten Altersgruppen 

bis 2050 sinken, wird bei der Gesamtzahl der Älteren – in 

diesem Fall derjenigen im Alter von 55 Jahren und älter – de-

ren Anteil an der Gesamtbevölkerung deutlich steigen. In 

welchem Ausmaß dies tatsächlich geschieht, hängt aller-

dings neben der Lebenserwartung der Menschen von der 

Zahl der Geburten und der Zuwanderung ab. Voraussichtlich 

werden bis 2050 mit 33,5 Millionen 4 von 10 Menschen in 

Deutschland 55 Jahre oder älter sein. Aktuell sind es mit 

31,2 Millionen gut 37 Prozent.  

 Die über 55-Jährigen 

Ältere Menschen sind eine Personengruppe am Arbeits-

markt, für die häufig ein gesteigertes Interesse besteht. Ihr 

beruflicher Erfahrungsschatz ist aufgrund des Bedarfs an gut 

qualifizierten Fachkräften und des demografischen Wandels 

von unschätzbarem Wert. Auf der anderen Seite nehmen 

Anforderungen und Belastungen in der Arbeitswelt, etwa 

durch die Digitalisierung, stetig zu. Dies stellt alle vor Her-

ausforderungen, lebensältere Personen aber unter Umstän-

den stärker als Jüngere. 

Daneben unterliegt der Arbeitsmarkt speziell für Ältere häufig 

bestimmten Rahmenbedingungen, die die Entscheidungen 

von Arbeitnehmern und Arbeitgebern für eine Partizipation 

Älterer am Erwerbsleben beeinflussen: Beispielsweise füh-

ren Änderungen bei so genannten Frühverrentungsprogram-

men, bei der Regelaltersgrenze oder auch der Höhe der 

                                                           
1 Ergebnisse der 15. koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung (Basis: 
31.12.2021), Variante: moderate Geburtenrate, Lebenserwartung und Wande-
rungssaldo 

Rente zu Verhaltensänderungen beim Übergang in die 

Rente und beeinflussen so auch die Entwicklung am Arbeits-

markt. 

Die Frage, ab welchem Alter von „Älteren“ am Arbeitsmarkt 

zu sprechen ist, wird nicht einheitlich beantwortet. In der vor-

liegenden Publikation werden als Ältere am Arbeitsmarkt die-

jenigen Personen betrachtet, die mindestens 55 Jahre alt 

sind. Die 50- bis unter 55-Jährigen hingegen werden nicht 

den Älteren zugeordnet. Hierfür gibt es im Wesentlichen zwei 

Gründe: Zum einen deuten die Arbeitsmarktdaten darauf hin, 

dass die Gruppe der 50- bis unter 55-Jährigen am Arbeits-

markt insgesamt gut positioniert ist. In den letzten 5 Jahren 

ist die Arbeitslosigkeit in dieser Altersgruppe deutlich gesun-

ken, während sie im Durchschnitt über alle Altersklassen ei-

nen starken Zuwachs verzeichnete. Darüber hinaus stellen 

sie nicht nur anteilig mit eine der beiden größten Altersgrup-

pen bei den Erwerbstätigen, auch der Anteil der 50- bis unter 

55-Jährigen, die einer Erwerbstätigkeit nachgehen, ist mit 

86,5 Prozent überdurchschnittlich hoch (vgl. Abschnitt 3.2). 

Zum anderen wurde und wird die Entwicklung von Beschäfti-

gung und Arbeitslosigkeit bei Personen ab 55 Jahren von 

Sonderregelungen, die ab einem Alter von 58 Jahren greifen, 

beeinflusst, ebenso wie von Gesetzen zum Renteneintritt 

(Erhöhung des Renteneintrittsalters, „Rente mit 63“) und zur 

Altersteilzeit. Somit erfordert speziell die Entwicklung der Ar-

beitslosigkeit in den Altersgruppen 55 bis unter 60 Jahre und 

über 60 Jahre eine besonders sorgfältige Analyse. 

Darüber hinaus werden in der Broschüre– sofern nicht an-

ders angegeben – die einzelnen Altersgruppen lediglich bis 

zum Alter von unter 65 Jahren dargestellt. Dies ermöglicht 

eine einheitliche Abgrenzung der einzelnen Altersgruppen. 

Gleichwohl gibt es auf der einen Seite noch Personen, die im 

Alter von 65 Jahren oder älter einer Beschäftigung nachge-

hen und damit in die Gesamtzahl der sozialversicherungs-

pflichtigen Beschäftigung einfließen. Auf der anderen Seite 

gibt es auch ältere Arbeitslose, die aufgrund der Anhebung 

des Renteneintrittsalters bereits 65 Jahre oder älter sind und 

somit in der veröffentlichten Gesamtzahl enthalten sind. Der 

Unterschied zur Beschäftigtenstatistik ist dabei, dass Arbeits-

losigkeit nur bis zum frühestmöglichen Eintritt in die Regelal-

tersrente möglich ist. Personen über der Regelaltersgrenze 

finden somit keine Berücksichtigung mehr in dieser Statistik. 

Hingegen werden in der Gesamtzahl der sozialversiche-

rungspflichtig Beschäftigten alle gemeldeten Personen aus-

gewiesen, auch wenn sie theoretisch bereits im Rentenbe-

zug sind oder sein könnten.  

https://www-genesis.destatis.de/genesis/online?operation=statistic&levelindex=0&levelid=1647256097172&code=12421#abreadcrumb
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2 Übergang in die Rente

Der Anteil der Älteren im Alter von 60 bis unter 65 Jahren an 

der Gesamtbevölkerung ist unter anderem demografiebe-

dingt in den letzten Jahren stetig gestiegen. Durch die suk-

zessive Anhebung des Renteneintrittsalters gehen allerdings 

immer mehr Menschen erst nach Erreichen des 65. Lebens-

jahres in Rente, was den Anteil dieser Altersgruppe an der 

Gesamtzahl der Beziehenden von Altersrenten sinken lässt. 

 Rentenbezieher unter den 60- 

bis unter 65-Jährigen2 

Ende 2023 bezogen 606.000 Personen im Alter von 60 bis 

unter 65 Jahren eine Rente wegen Alters (SGB VI).3 Das tat-

sächliche Alter bei Eintritt in Rente wegen Alters betrug 2023 

im Durchschnitt 64,4 Jahre und lag damit auf dem Niveau 

des Vorjahreswertes. Dabei können sich viele Beschäftigte 

nicht vorstellen, ihre Tätigkeit bis zum offiziellen Rentenein-

trittsalter auszuüben. Hierbei spielen sowohl gesundheitliche 

Gründe als auch sich verschlechternde Arbeitsbedingungen, 

wie stetig wachsender Leistungsdruck, Überstunden oder 

                                                           
2 Daten zum Rentenbezug siehe: Statistikportal der Deutschen Rentenversi-
cherung Bund: https://statistik-rente.de/drv 
3 Renten wegen Alters sind erst ab einem Alter von 60 Jahren möglich. 

lange Arbeitszeiten, eine Rolle. Als Brücke zwischen einem 

vorzeitigen Ausstieg aus dem Erwerbsleben und der Rente 

werden unter anderem Krankschreibung, Arbeitslosigkeit und 

die Freistellungsphase der Altersteilzeit genutzt. Aber auch 

wenn die eigene Arbeit und Gesundheit als gut empfunden 

werden, will nur ein Achtel der erwerbstätigen Baby-Boomer 

bis zur Regelaltersgrenze tätig bleiben.4 

 Erhöhung des Renteneintritts-

alters 

Seit 2012 wird das Renteneintrittsalter in kleinen Schritten in 

Form einer monatsweisen Anhebung über die davor gültige 

Grenze von 65 Jahren hinaus erhöht. Der Jahrgang der 1947 

Geborenen war der erste Geburtsjahrgang, welcher von die-

ser Regelung betroffen war. Der erste Geburtsjahrgang, der 

nicht vor dem Erreichen des 66. Lebensjahres regulär in 

Rente gehen kann, ist der Jahrgang der 1958 Geborenen. 

Auswirkungen der Anhebung betreffen bislang also nur die 

65-Jährigen und ab 2024 auch die ersten 66-Jährigen. Ab 

dem Jahr 2031 wird die Regelaltersgrenze bei 67 Jahren lie-

gen. 

Während der Anteil der 60- bis unter 65-Jährigen an der Be-

völkerung seit 2008 stetig steigt, ist die Zahl der Personen in 

Altersrente im Alter von 60 bis unter 65 Jahren in den letzten 

10 Jahren ist kräftig gesunken. Lag sie im Jahr 2013 noch 

bei 1,1 Millionen, unterschritt sie unter anderem als Folge 

der Anhebung des Renteneintrittsalters und des damit ver-

bundenen späteren Renteneintritts im Jahr 2014 die Millio-

nengrenze und sank bis zum Jahr 2023 weiter auf 606.000. 

Damit ist der Anteil der 60- bis unter 65-Jährigen an allen 

Beziehenden von Altersrenten seit 2013 um 3 Prozentpunkte 

auf 3,2 Prozent im Jahr 2023 gesunken (vgl. Abbildung 2). 

 Rente und Einkommen 

Bislang galt, dass erst ab Erreichen der regulären Alters-

grenze ein unbegrenzter Hinzuverdienst neben dem Renten-

bezug möglich war. Bei vorgezogenen Altersrenten lag hin-

gegen eine Hinzuverdienstgrenze vor. Seit Beginn der 

Corona-Pandemie ist diese Hinzuverdienstgrenze von maxi-

mal 6.300 Euro pro Kalenderjahr auf 46.060 Euro im Jahr 

2022 angehoben worden. Damit konnte einer Beschäftigung 

nachgegangen werden, ohne dass sich die Rentenbezüge 

verringerten. Ziel war es, die durch die Corona-Pandemie 

4 ZBW – Leibniz-Informationszentrum Wirtschaft. „Gute Voraussetzungen 
schaffen!“ 

Abbildung 2

Anteil der 60- bis unter 65-Jährigen

Datenquelle: Deutsche Rentenversicherung; Stat. Bundesamt M ikrozensus

Gesamtbevölkerung; in Prozent; 2008 bis 2023
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https://link.springer.com/content/pdf/10.1007/s10273-021-2992-4.pdf
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entstandenen Personalengpässe aufzufangen.5 Ab Januar 

2023 sind die Hinzuverdienstgrenzen für vorgezogene Al-

tersrenten komplett weggefallen.6 Hierdurch wird unter ande-

rem neben einer Flexibilisierung des Rentenzugangs und 

Verwaltungsvereinfachungen auch eine weitere Steigerung 

der Erwerbsquote Älterer angestrebt. Dadurch ist es nun 

möglich, gleichzeitig sowohl ein Einkommen beispielsweise 

aus Beschäftigung als auch abschlagsfrei Altersrente zu be-

ziehen. 

Mithilfe der Statistik der Bundesagentur für Arbeit kann keine 

Abschätzung darüber getroffen werden, in wieweit diese Re-

gelung Einfluss auf den Arbeitsmarkt hat: Zwar deutet die 

gestiegene Erwerbstätigenquote Älterer darauf hin, dass die 

Anreize zur Aufnahme einer Erwerbstätigkeit gestiegen sind. 

Die Gründe hierfür können allerdings vielfältig sein, wie bei-

spielsweise bessere Gesundheit oder finanzielle Aspekte. 

Darüber hinaus müssen bei der Interpretation der Daten 

auch demografische Effekte berücksichtigt werden, da die 

absolute Zahl der Älteren schon allein deshalb steigt, weil die 

Baby-Boomer das Arbeitskräftepotenzial der Älteren erhö-

hen. Zudem kann aus Sicht der Beschäftigungsstatistik nicht 

gefiltert werden, welche der Beschäftigten (vorzeitig) Renten-

leistungen in Anspruch nehmen. Ebenfalls lässt sich auf 

Grundlage der Beschäftigungsstatistik nicht abschätzen, wie 

hoch das Potenzial für eine vorgezogene Altersrente ist. 

Hierfür liegen keine Informationen über die jeweiligen An-

spruchsvoraussetzungen für den individuellen Rentenbezug, 

z.B. durch Erreichen der erforderlichen Beitragsjahre, vor. 

Laut der Statistik der deutschen Rentenversicherung gab es 

2019, also im Jahr vor der Anhebung der Hinzuverdienst-

grenzen, etwa 46.000 versicherungspflichtig beschäftigte 

Rentenbezieher und Rentenbezieherinnen. Im Jahr 2020 

wurde erstmalig die Hinzuverdienstgrenze erhöht. Seitdem 

ist die Zahl der versicherungspflichtig beschäftigten Renten-

bezieher und Rentenbezieherinnen kräftig gestiegen: 2020 

und 2021 um jeweils ein Viertel. Im Berichtsjahr 2022, für 

das aktuelle Zahlen vorliegen, gingen rund 94.000 Rentne-

rinnen und Rentner (+24.000 bzw. 34 Prozent mehr versi-

cherungspflichtig Beschäftigte als im Vorjahr) bis zum Errei-

chen der Regelaltersgrenze einer versicherungspflichtigen 

Tätigkeit nach. Inwieweit die Aufhebung der Hinzuverdienst-

grenzen einen Beitrag dazu leistet, dem Arbeits- und Fach-

kräftemangel entgegenzusteuern, wird bis Ende 2027 durch 

die Bundesregierung untersucht.7 

                                                           
5 Deutsche Rentenversicherung, Hinzuverdienst und Einkommensanrechnung. 
6BGBl. Teil I, 2022, Nr. 56 vom 28.12.2022 8. SGB IV-Änderungsgesetz, § 34 
(2) Nr. 9b. Erwerbsminderungsrenten werden diesbezüglich gesondert gere-
gelt.  
7 Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz, Jahreswirtschaftsbericht 
2023 

 Zugänge in Altersrenten 

Im Jahr 2023 haben rund 953.000 Personen erstmalig eine 

Altersrente bezogen, knapp 78.000 mehr als im Vorjahr. Die 

Betrachtung nach den einzelnen Rentenarten zeigt, dass die 

Regelaltersrente mit 42 Prozent die am häufigsten gezahlte 

Rentenart ist. Sie wird – seit 2012 – schrittweise auf 

67 Jahre angehoben und lag 2023 (für den Geburtsjahrgang 

1957) bei 65 Jahren und 11 Monaten. Die zweithäufigste 

Rentenart betrifft mit 29 Prozent die Rente für besonders 

langjährig Versicherte.8 Hierbei spielt die Reform der „Rente 

mit 63“ eine besondere Rolle (siehe Abschnitt 2.5).  

 

Unter allen Rentenzugängen im Jahr 2023 entfielen 461.000 

bzw. 48 Prozent auf Männer und 492.000 bzw. 52 Prozent 

auf Frauen. Unter den Männern entfielen knapp 40 Prozent 

der Zugänge auf Regelaltersrenten, unter den Frauen waren 

es 44 Prozent. Auffällig sind die unterschiedlichen Inan-

spruchnahmen der Altersrente für „besonders langjährige 

Versicherte“ zwischen den Geschlechtern. Seit 2015 liegen 

die Rentenzugänge in Renten für besonders langjährige Ver-

sicherte jährlich zwischen 200.000 und 300.000. Unter den 

8 Gesetz zur Anpassung der Regelaltersgrenze an die demografische Ent-

wicklung und zur Stärkung der Finanzierungsgrundlagen der gesetzlichen 
Rentenversicherung (RV-Altersgrenzenanpassungsgesetz) vom 20.04.2007 
(BGBL. JG 2007 Teil I Nr. 16), Inkrafttreten am 01.01.2012. 

Abbildung 3

Zugang in Altersrenten nach Geschlecht

Datenquelle: Deutsche Rentenversicherung

Anteile an allen Altersrenten in Prozent

13

23

16

16

19

13

46
52

48

54
48

52

2010 2017 2023

weitere Altersrenten

Regelaltersrenten

Rente für besonders 

langjährig Versicherte

weitere Altersrenten

Regelaltersrenten

Rente für besonders 

langjährig Versicherte

Frauen

Männer

https://www.deutsche-rentenversicherung.de/DRV/DE/Rente/In-der-Rente/Hinzuverdienst-und-Einkommensanrechnung/hinzuverdienst-und-einkommensanrechnung_node.html
https://www.bgbl.de/xaver/bgbl/start.xav#__bgbl__%2F%2F*%5B%40attr_id%3D%27bgbl122s2759.pdf%27%5D__1692265708186
https://www.bgbl.de/xaver/bgbl/start.xav#__bgbl__%2F%2F*%5B%40attr_id%3D%27bgbl122s2759.pdf%27%5D__1692265708186
https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Publikationen/Wirtschaft/jahreswirtschaftsbericht-2023.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Publikationen/Wirtschaft/jahreswirtschaftsbericht-2023.pdf?__blob=publicationFile&v=3
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Männern bezogen 34 Prozent Renten für besonders langjäh-

rigen Versicherten, bei den Frauen lag der Anteil bei 25 Pro-

zent. Hier spielt sicher eine Rolle, dass Frauen aufgrund von 

Unterbrechungen wegen Kinderbetreuung und einem gege-

benenfalls späteren Eintritt in das Erwerbsleben die erforder-

lichen Beitragsjahre erst in einem höheren Alter erreichen, 

bevor sie direkt in die Regelaltersrente einmünden können.  

  „Rente mit 63“ 

Seit dem 1. Januar 2012 haben Versicherte in der gesetzli-

chen Rentenversicherung mit Beitragszeiten von 45 Jahren 

die Möglichkeit mit Erreichen des 65. Lebensjahres als „be-

sonders langjährig Versicherte“ abschlagsfrei Altersrente zu 

beziehen9. Dazu wurde mit dem Gesetz über Leistungsver-

besserungen in der gesetzlichen Rentenversicherung10 ab 

dem 1. Juli 2014 eingeführt, dass Versicherte, die vor dem 

1. Januar 1964 geboren sind, bereits ab Vollendung des 63. 

Lebensjahres Anspruch auf Rente für besonders langjährig 

Versicherte haben (umgangssprachlich „Rente mit 63“). Zei-

ten, in denen Arbeitslosengeld bezogen wurde, werden bei 

der Berechnung der Beitragsjahre berücksichtigt; in den letz-

ten 2 Jahren vor Rentenbeginn allerdings nur, wenn sie 

Folge einer Insolvenz oder vollständigen Geschäftsaufgabe 

des Arbeitgebers sind. Zeiten des Bezugs von Arbeitslosen-

hilfe oder Arbeitslosengeld II zählen seit Januar 2011 grund-

sätzlich nicht zu den notwendigen 45 Beitragsjahren.11 

Die Altersgrenze für die abschlagsfreie Rente wird schritt-

weise angehoben. Ab dem Geburtsjahrgang 1964 liegt sie 

dann bei 65 Jahren. Nach der Einführung der „Rente mit 63“ 

Mitte 2014 wurde dieses Angebot anfangs sehr stark ange-

nommen, so dass die Zahl der Zugänge allein im zweiten 

Halbjahr 2014 136.000 betrug. 

Laut IAB-Stellenerhebung aus dem Jahr 2014 waren auf-

grund des höheren Anteils älterer Beschäftigter ostdeutsche 

Betriebe etwas häufiger von der Rente mit 63 betroffen als 

westdeutsche. Wirtschaftsfachliche Schwerpunkte fanden 

sich in der Öffentlichen Verwaltung, der Wasserver- und Ab-

fallentsorgung sowie der Chemie und dem Maschinenbau. 

Zudem fiel auf, dass Beschäftigte in größeren Betrieben häu-

figer die Rente mit 63 in Anspruch nahmen.12 

 Auswirkungen auf den Arbeits-

markt 

Auch am Arbeitsmarkt, sowohl in der Beschäftigung als auch 

bei der Arbeitslosigkeit Älterer, zeigen sich Auswirkungen 

                                                           
9 Gesetz zur Anpassung der Regelaltersgrenze an die demografische Entwick-
lung und zur Stärkung der Finanzierungsgrundlagen der gesetzlichen Renten-
versicherung (RV-Altersgrenzenanpassungsgesetz) vom 20.04.2007 (BGBL. 
JG 2007 Teil I Nr. 16), Inkrafttreten am 01.01.2012 
10 BGBL. JG 2014 Teil I Nr. 27 

der „Rente mit 63“. Bei dieser Betrachtung muss berücksich-

tigt werden, dass es schon vor der Einführung dieser ab-

schlagsfreien Rente die Möglichkeit gab, mit Abschlägen vor-

zeitig Altersrente zu beantragen. Eine exakte Quantifizierung 

der Effekte der „Rente mit 63“ auf Beschäftigung und Ar-

beitslosigkeit ist nicht möglich, weil unbekannt ist, wie viele 

Personen auch ohne die Neuregelungen mit Abschlägen in 

Rente gegangen wären. Möglicherweise haben Personen in 

der Anfangsphase auch aufgrund der bevorstehenden Neu-

regelung ihren Renteneintritt vom ersten ins zweite Halbjahr 

2014 verschoben. 

Vergleiche der Statistiken zu Arbeitslosigkeit und Beschäfti-

gung vor und nach der Gesetzesänderung können daher 

eine größere Wirkung suggerieren als tatsächlich vorhanden. 

Es ist zwar zu vermuten, dass durch die Regelung zur 

„Rente mit 63“ in den Folgejahren mehr Menschen vorzeitig 

in Rente gegangen sind als dies ohne die Regelung der Fall 

gewesen wäre. Allerdings ist der Personenkreis, der die 

„Rente mit 63“ beantragen kann, beschränkt, so dass die in 

dieser Broschüre im folgenden beschriebene Situation Älte-

rer am Arbeitsmarkt durch diese Neuregelung zwar beein-

flusst, aber nicht grundsätzlich verändert wird.13 

Auch wenn eine exakte Quantifizierung der Auswirkungen 

nicht möglich ist, kann dennoch ein Zusammenhang der be-

obachtbaren Änderungen der Arbeitsmarktdaten mit der ren-

tenrechtlichen Veränderung plausibel vermutet werden. Auf 

die Auswirkung auf die sozialversicherungspflichtige Be-

schäftigung wird in Kapitel 4.4 näher eingegangen, die Ein-

führung der Rente mit 63 im Zusammenhang mit der Zahl 

der arbeitslosen Älteren wird im Kapitel 5.6 betrachtet. 

 Erwerbstätige über der Regelal-

tersgrenze 

Seit 2012 wird das gesetzliche Renteneintrittsalter sukzes-

sive angehoben. Ab dem Jahr 2031 wird es 67 Jahre betra-

gen. Gleichzeitig sind immer mehr Menschen – aufgrund des 

demografischen Wandels und der generell zunehmenden Er-

werbsneigung Älterer – auch nach Erreichen des gesetzli-

chen Renteneintrittsalters erwerbstätig. Im Juni 2023 gab es 

rund 348.000 Personen über der Regelaltersgrenze, die ei-

ner sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung nachgin-

gen. Damit hat sich deren Zahl gegenüber 2013 mehr als 

verdoppelt. Insgesamt macht diese Gruppe aktuell ein Pro-

zent aller sozialversicherungspflichtig Beschäftigten aus. 

11 Im Zeitraum vom 1. Januar 2005 bis 31. Dezember 2010 führte der Bezug 
von Arbeitslosengeld II regelmäßig zu einer Pflichtbeitragszeit in der gesetzli-
chen Rentenversicherung und wird daher bei der „Rente ab 63“ berücksichtigt. 
12 IAB, Aktuelle Berichte 9/2015: „Rente mit 63 und betriebliche Reaktionen“ 
13 Eine Analyse der Rentenzugänge 2016 enthält ein Beitrag in der Zeitschrift 
RV aktuell 4/2018 „Rente mit 63 – wer profitiert“ 

https://www.bgbl.de/xaver/bgbl/start.xav#__bgbl__%2F%2F*%5B%40attr_id%3D%27bgbl107s0554.pdf%27%5D__1643021963187
https://dip.bundestag.de/vorgang/.../7749
https://www.bgbl.de/xaver/bgbl/text.xav?SID=&tf=xaver.component.Text_0&tocf=&qmf=&hlf=xaver.component.Hitlist_0&bk=bgbl&start=%2F%2F*%5B%40node_id%3D%27945165%27%5D&skin=pdf&tlevel=-2&nohist=1&sinst=F6957414
https://doku.iab.de/aktuell/2015/aktueller_bericht_1509.pdf
https://www.deutsche-rentenversicherung.de/DRV/DE/Ueber-uns-und-Presse/Mediathek/Zeitschriften/rv_aktuell/2018/rv_aktuell_2018.html
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Trotz dieser positiven Entwicklung beklagen viele Unterneh-

men den bürokratischen Aufwand durch arbeits- und sozial-

rechtliche Vorschriften bei der Weiter- bzw. Neueinstellung 

von älteren Beschäftigten über der Regelaltersgrenze.14 

Zusätzlich zu den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 

waren 1,04 Mio. Personen über der Regelaltersgrenze aus-

schließlich geringfügig beschäftigt, fast ein Drittel mehr als 

2013. Deren Anteil an allen ausschließlich geringfügig Be-

schäftigten stieg auf 24 Prozent (2013: 16 Prozent). 

Vor allem Männer sind auch nach Erreichen der Regelalters-

grenze beschäftigt. Der Anteil der Frauen an den Beschäftig-

ten über der Regelaltersgrenze ist deutlich niedriger als der 

Anteil der Frauen an allen Beschäftigten: Von den über der 

Rentenaltersgrenze sozialversicherungspflichtig Beschäftig-

ten waren 38 Prozent Frauen, bei den sozialversicherungs-

pflichtig Beschäftigten insgesamt waren es 46 Prozent. Unter 

den ausschließlich geringfügig Beschäftigten über der Regel-

altersgrenze waren 47 Prozent Frauen, im Vergleich zu 

59 Prozent bei allen ausschließlich geringfügig Beschäftig-

ten. 

Auch eine Auswertung des Instituts für Arbeitsmarkt- und Be-

rufsforschung (IAB) auf der Grundlage repräsentativer Befra-

gungsdaten kommt zu dem Schluss, dass Erwerbstätigkeit 

im Ruhestand heute wesentlich stärker verbreitet ist als noch 

vor 30 Jahren. Als Grund für die Erwerbstätigkeit gaben die 

Befragten überwiegend soziale und persönliche Motive an, 

also Freude an der Arbeit oder der Wunsch, weiterhin eine 

sinnvolle Aufgabe zu haben. Erwerbsarbeit dient jedoch 

auch dazu, das verfügbare Einkommen im Ruhestand zu er-

höhen. Mehr als zwei Fünftel der Befragten Rentenbeziehen-

den gaben an, aus finanziellen Gründen im Ruhestand wei-

terzuarbeiten. Darüber hinaus gibt es noch Potenzial. Unter 

den nicht erwerbstätigen Rentnern sieht gut ein Fünftel den 

Grund ihrer Nichterwerbstätigkeit im fehlenden Angebot pas-

sender Stellen.15 

Insbesondere Personen mit universitären Abschlüssen oder 

Abiturienten mit Berufsausbildung arbeiten mit einer größe-

ren Wahrscheinlichkeit noch über das gesetzliche Renten-

eintrittsalter hinaus. Hier begünstigt eine bessere Gesundheit 

durch weniger körperlich belastende Tätigkeit eine längere 

Erwerbsbeteiligung. Auch die Zufriedenheit mit dem jetzigen 

Job erhöht die Wahrscheinlichkeit nach Renteneintritt, weiter 

beschäftigt zu sein.16 Zudem ist auf betrieblicher Seite davon 

auszugehen, dass der Bedarf an qualifiziertem Personal grö-

ßer ist und Nachbesetzungen schwierig sind. Und auch Per-

sonen, die in den 5 Jahren vor Erreichen der Vorruhestands-

phase wenig verdient haben, arbeiten häufiger noch über 

das 65. Lebensjahr hinaus, was unter anderem darin begrün-

det sein mag, dass sich geringe Einkommen direkt in niedri-

gen Rentenanwartschaften niederschlagen und ein Zuver-

dienst eher notwendig ist17. Das zeigt sich auch in den Daten 

der Beschäftigten über der Regelaltersgrenze: Sowohl Hel-

fer- als auch Expertentätigkeiten sind anteilig stärker vertre-

ten als bei allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten. 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte über der Regelal-

tersgrenze arbeiten– auch wegen der Nutzung von Altersteil-

zeitmodellen – häufiger in Teilzeit als alle Beschäftigten (ins-

gesamt: 62 Prozent im Vergleich zu 30 Prozent bei allen so-

zialversicherungspflichtig Beschäftigten).Sozialversiche-

rungspflichtig Beschäftigte über der Regelaltersgrenze sind 

im Vergleich zu allen sozialversicherungspflichtig Beschäftig-

ten häufiger in Helfertätigkeiten (20 vs. 16 Prozent) und Ex-

pertentätigkeiten (21 vs. 14 Prozent) beschäftigt. Im Ver-

gleich dazu sind ausschließlich geringfügig Beschäftigte über 

der Regelaltersgrenze öfter als Fachkräfte und weniger als 

Helfer tätig. Dies könnte u.a. an den besseren Qualifikations-

profilen der älteren Minijobber jenseits der Regelaltersgrenze 

liegen. 

                                                           
14 Pimpertz, Jochen / Stettes, Oliver, 2024: Arbeits- und sozialrechtliche Vor-
schriften stehen Arbeiten im Ruhestand vielerorts im Weg, IW-Kurzbericht, Nr. 
77, Köln. 
15 IAB-Kurzbericht 8/2022: „Erwerbsarbeit im Ruhestand hat vielfältige Gründe 
- nicht nur finanzielle“ 

16 Hammermann, Andrea / Schüler, Ruth Maria / Stettes, Oliver, 2024, Wer will 
im Rentenalter arbeiten?, IW-Kurzbericht, Nr. 74, Köln 
17 IAB-Kurzbericht 15/2019: „Ältere am Arbeitsmarkt: Eine stabile Beschäfti-
gung vor dem Rentenalter begünstigt die Weiterarbeit“ 

Abbildung 4

Anteile ausgewählter Personengruppen

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten

in Prozent, 30. Juni 2023
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https://www.iwkoeln.de/studien/jochen-pimpertz-oliver-stettes-arbeits-und-sozialrechtliche-vorschriften-stehen-arbeiten-im-ruhestand-vielerorts-im-weg.html
https://www.iwkoeln.de/studien/jochen-pimpertz-oliver-stettes-arbeits-und-sozialrechtliche-vorschriften-stehen-arbeiten-im-ruhestand-vielerorts-im-weg.html
https://doku.iab.de/kurzber/2022/kb2022-08.pdf
https://doku.iab.de/kurzber/2022/kb2022-08.pdf
https://www.iwkoeln.de/studien/andrea-hammermann-ruth-maria-schueler-oliver-stettes-wer-will-im-rentenalter-arbeiten.html
https://www.iwkoeln.de/studien/andrea-hammermann-ruth-maria-schueler-oliver-stettes-wer-will-im-rentenalter-arbeiten.html
https://doku.iab.de/kurzber/2019/kb1519.pdf
https://doku.iab.de/kurzber/2019/kb1519.pdf
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3 Erwerbsneigung und Erwerbsbeteiligung

In den vergangenen 10 Jahren hat die Erwerbsneigung ins-

gesamt deutlich zugenommen. Bei den Älteren ist diese Zu-

nahme stärker ausgeprägt als im Durchschnitt über alle Al-

tersgruppen. Dabei ist die Zahl der erwerbslosen Älteren seit 

2013 in etwas größerem Umfang zurückgegangen, anderer-

seits ist ihre Erwerbstätigkeit überdurchschnittlich gestiegen. 

 Erwerbsneigung 

Die Erwerbsneigung Älterer, also der Anteil derjenigen an 

der Bevölkerung, die arbeiten oder auf der Suche nach einer 

Tätigkeit sind, hat in den letzten Jahren im Vergleich zur Er-

werbsneigung der 15- bis 64-Jährigen überproportional stark 

zugenommen. Wie in Abbildung 5 gezeigt, stieg im länger-

fristigen Vergleich die Erwerbsquote18 bei Personen im Alter 

von 55 bis unter 60 Jahren von 2013 auf 2023 um fast 5 Pro-

zentpunkte auf 84,8 Prozent19. Einen beträchtlichen Zu-

wachs gab es darüber hinaus in der Gruppe der 60- bis unter 

65-Jährigen: Deren Erwerbsquote ist seit 2013 um 14 Pro-

zentpunkte auf 67,2 Prozent gestiegen. Zum Vergleich: Bei 

                                                           
18 Die Erwerbsquote ist ein Maß für die Beteiligung der Wohnbevölkerung am 
Erwerbsleben. Sie wird berechnet als Anteil der Erwerbspersonen (Erwerbstä-
tige und Erwerbslose) an der Bevölkerung. Wie bei der Beschäftigungsquote 
und der Erwerbstätigenquote ist eine Einschränkung auf Personengruppen 
möglich, z.B. die Bevölkerung im Alter von 15 bis unter 65 Jahren. 

der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter lag die Erwerbs-

quote bei 79,7 Prozent, das ist ein Anstieg von gut 2 Pro-

zentpunkten (Abbildung 5). 

Gleichzeitig sind immer mehr Menschen auch über das Er-

reichen der Regelaltersgrenze hinaus erwerbstätig oder auf 

der Suche nach einer Erwerbstätigkeit. Die Altersgrenze für 

die Regelaltersrente lag 2023 bei 65 Jahren und 11 Mona-

ten. Diese Altersklasse kann für die Zahlen der Erwerbstäti-

gen nicht präzise abgegrenzt werden. Die Erwerbsquote der 

65- bis unter 70-Jährigen jedoch hat sich nach Angaben des 

Statistischen Bundesamtes innerhalb von 10 Jahren auf 

20,5 Prozent im Jahr 2023 nahezu verdoppelt. Die Quote der 

Männer liegt hierbei aktuell mit 24,3 Prozent um gut 7 Pro-

zentpunkte über derjenigen der Frauen. Die steigende Er-

werbsneigung geht zum einen auf die generell steigende Er-

werbsbeteiligung Älterer – und hier speziell älterer Frauen – 

zurück, zum anderen wird sie aber auch durch die sukzes-

sive Erhöhung des Renteneintrittsalters seit 2012 verstärkt. 

19 Da die Erhebungsmethode des Mikrozensus ab 2020 angepasst wurde, 
sind die Daten nicht eins zu eins mit vorherigen Zeiträumen vergleichbar. Das 
neue Mikrozensusgesetz integriert nun die bisher separat durchgeführten Er-
hebungen zu Einkommen und Lebensbedingungen sowie Informations- und 
Kommunikationstechnologien in den Mikrozensus. (Statistisches Bundesamt) 

Abbildung 5

Erwerbsquoten und Erwerbstätigenquoten nach Altersgruppen

Datenquelle: M ikrozensus des Statistischen Bundesamtes Eingeschränkte Vergleichbarkeit zu Jahren vor 2020.18
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https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bevoelkerung/Haushalte-Familien/Methoden/mikrozensus-2020.html
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Die im langjährigen Vergleich gestiegene Erwerbsneigung 

Älterer betrifft beide Geschlechter. Auch wenn die Differenz 

in den letzten Jahren tendenziell kleiner wurde, ist in der 

Gruppe der Älteren von 55 bis unter 65 Jahren die Erwerbs-

neigung der Männer weiterhin höher als die der Frauen: 

2023 waren 80,5 Prozent der älteren Männer und 72,4 Pro-

zent der älteren Frauen erwerbstätig oder auf der Suche 

nach Arbeit.  

Die Erwerbsneigung Älterer ist in Deutschland – wie die Er-

werbsneigung 15- bis unter 65-Jähriger – mit 76,4 Prozent 

im Jahr 2023 deutlich höher als im EU-Durchschnitt20 (EU-

27: 67,0 Prozent). 2023 gingen unter den EU-Staaten in 

Schweden, Estland, Finnland, den Niederlanden und Däne-

mark sowie darüber hinaus in Island und der Schweiz mehr 

Personen als in Deutschland im Alter von 55 bis unter 65 

Jahren einer Erwerbstätigkeit nach bzw. suchten danach. 

10 Jahre zuvor hatte die Quote in Deutschland bei 67,5 Pro-

zent gelegen. 

 Erwerbsbeteiligung 

Die im Vergleich zu 2013 gestiegene Erwerbsneigung von 

Älteren geht auf ein Plus bei der Erwerbstätigkeit zurück, 

                                                           
20 In diesem Abschnitt werden Daten zur Erwerbsbeteiligung verwendet, wie 
sie von der europäischen Statistikbehörde Eurostat publiziert werden. Diese 
Daten können geringfügig von den national veröffentlichten Daten abweichen. 
21 Die Erwerbstätigenquote ist der Anteil der Erwerbstätigen (einer bestimmten 
Personengruppe) an der entsprechenden Gesamtbevölkerung. Im Gegensatz 

welches im Vergleich zur Erwerbsneigung der 15- bis 64-

Jährigen deutlich stärker ausfällt. Die Zahl der älteren Er-

werbslosen hingegen lag 2023 um gut 44 Prozent unter der 

von 2013. Zudem verliert das Bevölkerungswachstum der Äl-

teren in den letzten Jahren demografiebedingt an Schwung. 

Das spiegelt sich in einer gestiegenen Erwerbstätigenquote21 

wider. 

Im Jahr 2023 lag die Erwerbstätigenquote von Älteren in 

Deutschland mit 74,6 Prozent um 11 Prozentpunkte höher 

als vor 10 Jahren und auch deutlich höher als im EU-Durch-

schnitt (EU-27: 63,9 Prozent). Unter den EU-Staaten war Er-

werbstätigenquote nur in Estland, den Niederlanden und 

Schweden sowie darüber hinaus in Island höher als in 

Deutschland (Abbildung 6). 

In Deutschland fiel der Anstieg der Erwerbstätigenquote bei 

den Älteren weitaus kräftiger aus als im Durchschnitt über 

alle Altersklassen (Abbildung 5). Die Erwerbstätigenquote 

der 15- bis unter 65-Jährigen hat von 2013 auf 2023 um 

4,0 Prozentpunkte zugenommen. Die Quote der 55- bis unter 

60-Jährigen ist mit +7,4 Prozentpunkten erheblich stärker 

gestiegen, die der 60- bis unter 65-Jährigen mit einem Plus 

zur Beschäftigungsquote werden hier neben den sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten auch andere Erwerbstätige, wie bspw. Selbständige, berück-
sichtigt; die Erwerbstätigenquote liegt daher höher als die Beschäftigtenquote. 

Abbildung 6

Erwerbstätigenquoten Älterer nach dem Geschlecht

Datenquelle: Eurostat
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von 15,6 Prozentpunkten sogar noch stärker. Die Erwerbstä-

tigenquote von Personen, die 65 Jahre oder älter sind, stieg 

von 5,2 Prozent im Jahr 2013 auf aktuell 9,0 Prozent. 

Wie auch bei der Erwerbsquote zeichnen sich die 60- bis un-

ter 65-Jährigen zwar durch das größte Wachstum der Er-

werbstätigenquote aus, ihr Niveau ist mit 65,4 Prozent aber 

deutlich niedriger als bei den 15- bis unter 65-Jährigen 

(77,2 Prozent). Der Anteil der 55- bis unter 60-jährigen Er-

werbstätigen an der gleichaltrigen Bevölkerung ist hingegen 

mit 83,1 Prozent überdurchschnittlich. 

Im Rahmen der EU-2020-Strategie sollten u.a. Ältere stärker 

an Erwerbstätigkeit beteiligt werden. Deutschland hatte sich 

dafür das nationale EU-2020-Ziel gesetzt, bis 2020 eine Er-

werbstätigenquote für 55- bis unter 65-Jährige von 60 Pro-

zent zu erreichen22. Dies wurde bereits 2012 übertroffen. Im 

aktuellen Nationalen Reformprogramm 2023 wird die Er-

werbsbeteiligung Älterer sicher auch in Folge dessen nicht 

explizit erwähnt23, wenngleich sich die Bundesregierung 

auch weiterhin mit der Stärkung der Erwerbsbeteiligung Älte-

rer befasst.24 

 Struktur und Entwicklung der 

Erwerbstätigkeit 

Die Erwerbsneigung Älterer ist in den letzten 10 Jahren deut-

lich gestiegen (siehe Abschnitt 3.1). Mit dem Anstieg der Er-

werbsneigung und -beteiligung der Älteren ging eine Ab-

nahme des Anteils der Nichterwerbspersonen und der Er-

werbslosen in der Gruppe der 55- bis unter 65-Jährigen ein-

her. Die Gruppe aus älteren Arbeitern, Angestellten und Aus-

zubildenden stieg seit 2013 um 12 Prozent auf 62 Prozent im 

Jahr 2023. Der Anstieg ist vor allem auf den Anteil der Ange-

stellten zurückzuführen. Der Anteil der Selbständigen und 

mithelfenden Familienangehörigen unter den Älteren blieb in 

diesem Zeitraum unverändert und lag 2023 bei 9 Prozent. 

Der Anteil von Beamtinnen und Beamten lag 2023 unverän-

dert bei 4 Prozent (Abbildung 7). 

Die Partizipation Älterer am Erwerbsleben hat sich in den 

letzten 10 Jahren deutlich verändert. In der Bevölkerung zwi-

schen 15 und unter 65 Jahren sind 20 Prozent der Personen 

Nichterwerbspersonen, sie gehen also keiner bezahlten Ar-

beit nach oder suchen nicht danach (2013: 23 Prozent). Bei 

den 55- bis unter 65-Jährigen trifft dies auf knapp 24 Prozent 

zu, 10 Jahre zuvor waren es noch 33 Prozent. Auch der An-

teil Erwerbsloser ist bei den 55- bis unter 65-Jährigen mit 

2 Prozent etwas geringer als bei der Bevölkerung im er-

werbsfähigen Alter mit 3 Prozent.

  

                                                           
22 Nationales Reformprogramm 2018 
23 Nationales Reformprogramm 2023  

24 Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz, Jahreswirtschaftsbericht 
2023 

Abbildung 7

Bevölkerung nach Stellung im Erwerbsleben

Datenquelle: Statistisches Bundesamt
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4 Sozialversicherungspflichtige und geringfü-
gige Beschäftigung 

Wie auch die Erwerbstätigkeit, verzeichnete die sozialversi-

cherungspflichtige Beschäftigung Älterer im letzten Jahr-

zehnt deutliche Zuwächse. Gründe sind hierfür unter ande-

rem die demografiebedingt wachsende Zahl der Älteren, wie 

auch die Erhöhung des Renteneintrittsalters oder die grund-

sätzlich gestiegene Erwerbsneigung Älterer. Infolge der kon-

junkturellen Eintrübung verlor das Wachstum zuletzt jedoch 

etwas an Schwung.  

 Entwicklung 

Die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung hatte in den 

vergangenen Jahren deutliche Anstiege zu verzeichnen. Die-

ser Wachstumskurs setzt sich in der Tendenz auch nach den 

coronabedingten Rückgängen in den Jahren 2020 und 2021 

weiter fort. Damit standen am 30. Juni 2023 mit 34,7 Millio-

nen so viele Menschen wie bis dahin noch nie in einem sozi-

alversicherungspflichtigen Beschäftigungsverhältnis. Davon 

waren knapp 34,2 Millionen im Alter von 15 bis unter 65 Jah-

ren und damit im erwerbsfähigen Alter – gut 4,7 Millionen 

bzw. 16 Prozent mehr als 10 Jahre zuvor (vgl. Abbildung 8). 

Die Beschäftigung der 55- bis unter 65-Jährigen ist dabei 

durchgängig stärker gestiegen als die Beschäftigung insge-

samt. Dieses überdurchschnittliche Wachstum der sozialver-

sicherungspflichtigen Beschäftigung Älterer hat 2018 begon-

nen deutlich an Schwung zu verlieren. Während der Corona-

Krise wurde das Beschäftigungswachstum Älterer weiter ge-

bremst, im Gegensatz zum Rückgang bei der sozialversiche-

rungspflichtigen Beschäftigung insgesamt zeigten sich bei 

den Älteren jedoch weiterhin Zuwächse. Seit 2022 setzen 

sich diese – wenn auch auf einem für die 55- bis unter 65-

Jährigen vergleichsweise niedrigem Niveau – weiter fort. Be-

dingt durch die konjunkturelle Eintrübung gab das Wachstum 

zuletzt allerdings etwas nach. Im Juni 2023 ist die sozialver-

sicherungspflichtige Beschäftigung Älterer im Vorjahresver-

gleich um 3,0 Prozent gestiegen, im Juni 2022 hatte die 

Wachstumsrate noch bei 4,0 Prozent gelegen. Wie auch in 

der Gruppe der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im 

erwerbsfähigen Alter wird das Wachstum fast ausschließlich 

von Ausländern getragen. Die Beschäftigungsentwicklung 

unterscheidet sich jedoch innerhalb der Älterengruppe. In der 

Gruppe der 55- bis unter 60-Jährigen wuchs die sozialversi-

cherungspflichtige Beschäftigung im Juni 2023 nur um 

0,4 Prozent im Vergleich zum Vorjahr, Tendenz fallend. Die 

sozialversicherungspflichtige Beschäftigung der 60- bis unter 

65-Jährigen nahm dagegen, vermutlich durch die demogra-

fiebedingt wachsende Bevölkerungsstärke dieser Alters-

gruppe (vgl. Kapitel 1), wieder zu. Zudem verlieren Ältere 

seltener ihre Beschäftigung, wodurch ihre unmittelbare Be-

troffenheit in Krisensituationen üblicherweise auch entspre-

chend gering ist (vgl. Abschnitt 5.3).  

Zur Jahresmitte 2023 waren fast 7,7 Millionen Menschen im 

Alter von 55 bis unter 65 Jahren sozialversicherungspflichtig 

beschäftigt. Das waren mit 3,0 Millionen zwei Drittel mehr als 

noch vor 10 Jahren. Besonders deutlich fiel der Anstieg in 

der Gruppe der 60- bis unter 65-Jährigen aus: Hier hat sich 

die Beschäftigung von 2013 auf 2023 mit einem Plus von 

fast 1,6 Millionen auf knapp 3,2 Millionen fast verdoppelt. Die 

Beschäftigung der 55- bis unter 60-Jährigen ist im gleichen 

Zeitraum um knapp die Hälfte (+47 Prozent oder +1,4 Millio-

nen) auf 4,5 Millionen gewachsen. Bedingt durch die Anhe-

bung des Renteneintrittsalters steigt seit 2012 auch die Zahl 

derjenigen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten an, die 

65 Jahre alt sind, aber noch nicht die Regelaltersgrenze für 

den Eintritt in die Rente erreicht haben. Mit rund 203.000 

Personen ist diese Gruppe jedoch noch relativ klein. Zudem 

Abbildung 8

Sozialversicherungspflichtige Beschäftigung

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

15 bis unter 65 Jahre und Anteil der 55- bis unter 65-
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waren im Juni 2023 348.000 Menschen sozialversicherungs-

pflichtig beschäftigt, obwohl sie das formale Renteneintritts-

alter bereits erreicht hatten. 

In der Altersgruppe der 55- bis unter 65-Jährigen sind weiter-

hin etwas mehr Männer als Frauen sozialversicherungs-

pflichtig beschäftigt. Allerdings fiel das Beschäftigungsplus 

bei Frauen überwiegend deutlicher aus als bei Männern, 

wodurch sich der Frauenanteil in dieser Altersgruppe in den 

letzten 10 Jahren sukzessive auf 48 Prozent erhöhte. För-

derlich speziell für die gestiegene Beschäftigung von Frauen 

ist, dass einerseits immer mehr gut ausgebildete Frauen am 

Erwerbsleben teilnehmen. Andererseits sind die Regelungen 

zur vorzeitigen Altersrente für Frauen ausgelaufen und ab 

2017 gilt auch hier das Eintrittsalter von 65 Jahren für die 

Regelaltersrente25. Im Juni 2023 waren gut 3,7 Millionen 

Frauen im Alter von 55 bis unter 65 Jahren sozialversiche-

rungspflichtig beschäftigt. Die Zahl der sozialversicherungs-

pflichtig beschäftigten Männer stieg auf knapp 4,0 Millionen. 

Bei beiden Geschlechtern hat sich die Beschäftigung in den 

vergangenen Jahren ähnlich schwach entwickelt. Dennoch 

ist der aktuelle Anstieg zum Vorjahr damit sowohl bei den 

männlichen als auch bei den weiblichen sozialversicherungs-

pflichtig beschäftigten Älteren weiterhin deutlich kräftiger als 

derjenige der 15- bis unter 65-Jährigen (jeweils rund 3 Pro-

zent vs. jeweils 0,6 Prozent). 

Von den insgesamt knapp 3,1 Millionen ausschließlich ge-

ringfügig entlohnt Beschäftigten im erwerbsfähigen Alter wa-

ren Mitte 2023 fast 748.000 55 bis unter 65 Jahre alt. Im Ge-

gensatz zu den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten ist 

die Zahl der ausschließlich geringfügig entlohnt Beschäftig-

ten in den letzten Jahren – wie im Gesamttrend – rückläufig.  

Im Juni 2023 waren zudem 131.000 ausschließlich geringfü-

gig entlohnt Beschäftigte bereits 65 Jahre alt, hatten die Re-

gelaltersgrenze jedoch noch nicht erreicht. Aufgrund der 

schrittweisen Anhebung der Regelaltersgrenze wird sich de-

ren Zahl sukzessive allein dadurch erhöhen, dass Ältere län-

ger in Beschäftigung verbleiben und damit in diese Alters-

gruppe hineinwachsen. 

Weitere 1,0 Millionen der ausschließlich geringfügig Beschäf-

tigten hatten die Regelaltersgrenze bereits überschritten. Die 

Zahl der Minijobber in dieser Altersgruppe ist in den letzten 

10 Jahren beträchtlich gewachsen (+29 Prozent), so dass 

2023 nahezu jeder vierte ausschließlich geringfügig Beschäf-

tigte die Regelaltersgrenze überschritten hatte. 

                                                           
25 Sozialgesetzbuch Sechstes Buch (SGB VI) Anlage 20 
26 Im Gegensatz zur Erwerbstätigenquote berücksichtigt die Beschäftigungs-
quote nur die sozialversicherungspflichtig Beschäftigten, nicht aber bspw. 

Darüber hinaus gab es Mitte 2023 insgesamt 590.000 Ältere 

von 55 bis unter 65 Jahren die eine geringfügige Beschäfti-

gung als Nebenjob ausübten. Weitere 47.000 waren 

65 Jahre und älter. 

 Beschäftigungsquote 

Die Beschäftigungsquote26, also der Anteil der sozialversi-

cherungspflichtig Beschäftigten einer bestimmten Personen-

gruppe an der entsprechenden Gesamtbevölkerung, hat für 

Ältere in den letzten Jahren deutlich zugenommen. Für Per-

sonen im Alter von 55 bis unter 60 Jahren ist sie von 2013 

auf 2023 um 10,4 Prozentpunkte auf 65,5 Prozent gestiegen. 

Sie lag damit weiterhin über der Beschäftigungsquote im 

Durchschnitt über alle Altersklassen von 15 bis unter 

65 Jahre (63,1 Prozent). Ein noch kräftigeres Plus gab es in 

der Gruppe der 60- bis unter 65-Jährigen, ihre Beschäfti-

gungsquote stieg im gleichen Zeitraum um 18,8 Prozent-

punkte auf 51,1 Prozent. An die Quote der 15- bis unter 65-

Jährigen kam sie damit jedoch nicht heran. 

Differenziert nach Ländern reichen die Beschäftigungsquo-

ten der 55- bis unter 65-Jährigen von 52,7 Prozent im Saar-

land bis zu 63,6 Prozent in Sachsen (Abbildung 9). Tenden-

ziell fällt – wie auch die Beschäftigungsquote über alle Al-

tersgruppen – die Beschäftigungsquote der Älteren in Ost- 

und Süddeutschland höher aus als im übrigen Bundesgebiet. 

In allen Bundesländern sind die Beschäftigungsquoten der 

55- bis unter 65-Jährigen im Vergleich zur Altersklasse der 

15- bis unter 65-Jährigen unterdurchschnittlich. Im Stadtstaat 

Bremen (-1,6 Prozentpunkte) ist die Abweichung zu den 15- 

bis unter 65-Jährigen relativ gering, in Bayern fällt sie mit ei-

ner Differenz von 6,7 Prozentpunkten am deutlichsten aus. 

Differenziert innerhalb der Älterengruppe zeigen sich, be-

dingt durch Übergang in den Ruhestand, wieder deutliche 

Unterschiede: Die Beschäftigungsquoten der 60- bis unter 

65-Jährigen liegen Mitte 2023 je nach Bundesland von 

8,5 Prozentpunkten (Berlin und Bremen) bis zu 14,7 Prozent-

punkten (Bayern) unter denen der 15- bis unter 65-Jährigen. 

Unter den „jüngeren Älteren“ (55- bis unter 60-Jährige) geht 

in allen Bundesländern ein höherer Prozentsatz einer sozial-

versicherungspflichtigen Beschäftigung nach als im Durch-

schnitt der 15- bis unter 65-Jährigen. 

Die geschlechtsspezifischen Unterschiede in der Beschäfti-

gungsquote zwischen Ost und West zeigen sich auch bei 

den Älteren.27 Die Beschäftigungsquote von Frauen im Os-

ten ist, auch historisch bedingt, deutlich höher als im Wes-

ten: In Ostdeutschland waren Juni 2023 59,8 Prozent der 

Selbständige oder Mini-Jobber; sie ist daher niedriger als die Erwerbstätigen-
quote. 
27 Bundesagentur für Arbeit: Blickpunkt Arbeitsmarkt – Die Arbeitsmarktsitua-
tion von Frauen und Männern 2023, Nürnberg, Juli 2024 

https://www.gesetze-im-internet.de/sgb_6/anlage_20.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Statischer-Content/Statistiken/Themen-im-Fokus/Frauen-und-Maenner/generische-Publikationen/Frauen-Maenner-Arbeitsmarkt.pdf?__blob=publicationFile&v=13
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Statischer-Content/Statistiken/Themen-im-Fokus/Frauen-und-Maenner/generische-Publikationen/Frauen-Maenner-Arbeitsmarkt.pdf?__blob=publicationFile&v=13
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Frauen zwischen 55 und unter 65 Jahren sozialversiche-

rungspflichtig beschäftigt. In Westdeutschland betrug die ver-

gleichbare Quote 55,3 Prozent. Die Differenz zwischen Ost- 

und Westdeutschland ist mit 4,6 Prozentpunkten bei den äl-

teren Frauen etwas stärker ausgeprägt als bei der Betrach-

tung aller Frauen im erwerbsfähigen Alter (4,0 Prozent-

punkte). Bei Männern ist es umgekehrt: die Beschäftigungs-

quoten der älteren Männer sind in Westdeutschland 

(61,6 Prozent) etwas höher als in Ostdeutschland (59,3 Pro-

zent). Der Unterschied zwischen Ost und West ist hier mit 

etwa 2 Prozentpunkten allerdings ähnlich hoch wie bei den 

15- bis unter 65-Jährigen. 

 Beschäftigungsstrukturen 

GESCHLECHT 

Nachdem sich bis 2018 die Wachstumsrate der männlichen 

sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im Alter von 55 bis 

unter 65 Jahren an das starke Wachstum der weiblichen Be-

schäftigten angenähert hatte, ist der Zuwachs seitdem wie-

der etwas verhaltener. Im Juni 2023 gab es 4,0 Millionen 

männliche und 3,7 Millionen weibliche sozialversicherungs-

pflichtig beschäftigte Ältere, jeweils etwa 3 Prozent mehr als 

im Vorjahr. 

Bezüglich des Frauenanteils unterscheiden sich die älteren 

Beschäftigten wenig von den Beschäftigten insgesamt. Im 

Juni 2023 waren im Durchschnitt aller Altersklassen 46 Pro-

zent der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten weiblich. 

Bei den Älteren war der Anteil mit 48 Prozent sogar etwas 

höher. In den letzten 10 Jahren ist insbesondere in der Al-

tersgruppe der 60- bis unter 65-Jährigen der Frauenanteil 

stark gestiegen (+4 Prozentpunkte auf 48 Prozent) und auch 

der Frauenanteil bei den 65-Jährigen und Älteren erhöhte 

sich mit einem Plus von 7 Prozentpunkten deutlich – wenn-

gleich mit einem aktuellen Frauenanteil von 41 Prozent auf 

deutlich niedrigerem Niveau im Vergleich zu anderen Grup-

pen der Älteren. Diese Anstiege dürften einerseits auf die Er-

höhung des Renteneintrittsalters für Frauen, anderseits auf 

eine stärkere Inanspruchnahme der Rente mit 63 durch Män-

ner zurückzuführen sein. 

STAATSANGEHÖRIGKEIT 

In den letzten Jahren wurde über alle Altersgruppen im er-

werbsfähigen Alter hinweg immer deutlicher, dass sich das 

Beschäftigungswachstum stärker denn je auf Ausländer 

stützt. Zuletzt trugen deutsche sozialversicherungspflichtig 

Beschäftigte nicht mehr zum – auch aus konjunkturellen 

Gründen deutlich abgeschwächten – Wachstum bei. 

Im Gegensatz dazu stiegen die Beschäftigtenzahlen bei den 

55- bis unter 65-jährigen Deutschen in nahezu ähnlicher 

Abbildung 9

Beschäftigungsquoten Älterer nach Bundesländern in Prozent

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

55 bis unter 65 Jahre, 30. Juni 2023
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Größenordnung wie die Gesamtbeschäftigung in dieser Al-

tersgruppe, was vermutlich der demografischen Entwicklung 

geschuldet sein dürfte. Aber auch hier tragen Ausländer 

überdurchschnittlich zum Wachstum bei: Im Juni 2023 waren 

10 Prozent mehr ältere Ausländer sozialversicherungspflich-

tig beschäftigt als noch im Vorjahr, bei den Deutschen betrug 

der Anstieg lediglich gut 2 Prozent. 

ARBEITSZEIT 

Unterschiede zwischen der Gruppe der älteren Beschäftigten 

(55 Jahre bis unter 65 Jahre) und der Gruppe der Beschäf-

tigten im Alter von 15 bis unter 65 Jahren zeigen sich bei der 

Differenzierung nach der Arbeitszeit. Im Juni 2023 arbeiteten 

in Deutschland insgesamt 30 Prozent der sozialversiche-

rungspflichtig Beschäftigten vereinbarungsgemäß weniger 

als die betrieblich bzw. tariflich festgesetzte Regelarbeitszeit 

– Tendenz steigend. Unter den älteren Beschäftigten ist der 

Anteil der Teilzeitbeschäftigten ebenfalls steigend, aber spür-

bar höher: Von ihnen arbeiteten 34 Prozent in Teilzeit. Ne-

ben der Nutzung von Altersteilzeitmodellen dürfte hierfür un-

ter anderem der grundsätzlich hohe – und im Zusammen-

hang der Familienphase tendenziell steigende28 – Teilzeitan-

teil bei weiblichen Beschäftigten eine Rolle spielen: So lag 

der Teilzeitanteil älterer beschäftigter Frauen im Juni 2023 

                                                           
28 Bundesagentur für Arbeit: Blickpunkt Arbeitsmarkt – Die Arbeitsmarktsitua-
tion von Frauen und Männern 2023, Nürnberg, Juli 2024 

bei 58 Prozent und damit 8 Prozentpunkte höher als derje-

nige der 15- bis unter 65-Jährigen. Bei Männern war der Teil-

zeitanteil bei Älteren mit 11 Prozent sogar etwas niedriger 

als in der Gesamtbetrachtung (12 Prozent). 

GERINGFÜGIG ENTLOHNT BESCHÄFTIGTE 

Geringfügig entlohnte Beschäftigung ist anders als Teilzeit-

modelle bei den Älteren nicht überdurchschnittlich verbreitet. 

Bei den Beschäftigten im erwerbsfähigen Alter insgesamt 

und bei den Älteren kamen 2023 etwa 19 Minijobber auf 

100 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte. Insgesamt gab 

es 2023 knapp 6,4 Millionen geringfügig Beschäftigte im er-

werbsfähigen Alter, darunter gut 1,3 Millionen im Alter von 

55 bis unter 65 Jahren. Wie in der Nähe des Übergangs in 

den Ruhestand zu erwarten, sind unter Älteren ausschließ-

lich ausgeübte Minijobs verbreiteter als Minijobs zur Neben-

tätigkeit: 56 Prozent der geringfügig entlohnt beschäftigten 

Älteren arbeitete ausschließlich auf dieser Basis (748.000; 

im Nebenjob: 590.000). Die Bedeutung von Minijobs steigt 

mit zunehmendem Alter – und damit rückläufiger sozialversi-

cherungspflichtiger Beschäftigung – deutlich an: Kommen 

bei den 55- bis unter 60-Jährigen 15 geringfügig Beschäftigte 

auf 100 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte, sind es bei 

den 60- bis unter 65-Jährigen 20. Bei den 65-Jährigen und 

Abbildung 10

Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Ältere in den Wirtschaftszweigen

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Anteil der 55- bis unter 65-Jährigen an den 15- bis unter 65-Jährigen in Prozent

30. Juni 2023
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https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Statischer-Content/Statistiken/Themen-im-Fokus/Frauen-und-Maenner/generische-Publikationen/Frauen-Maenner-Arbeitsmarkt.pdf?__blob=publicationFile&v=13
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Statischer-Content/Statistiken/Themen-im-Fokus/Frauen-und-Maenner/generische-Publikationen/Frauen-Maenner-Arbeitsmarkt.pdf?__blob=publicationFile&v=13
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Älteren, die die Regelaltersgrenze überschritten haben, über-

steigt dann die Zahl der Minijobber die der sozialversiche-

rungspflichtig Beschäftigten. Auch die Verhältnisse zwischen 

ausschließlich und im Nebenjob ausgeübten Minijobs ver-

schieben sich in dieser Altersgruppe zugunsten der aus-

schließlichen Beschäftigung. Hierbei ist zu berücksichtigen, 

dass durch den Wegfall der sozialversicherungspflichtigen 

(Haupt-)Beschäftigung z. B. durch den Renteneintritt, aus ei-

nem Minijob in Nebentätigkeit ein ausschließlicher Minijob 

wird. 

Minijobs, die als Nebenjob ausgeübt werden, waren – so-

wohl bei den Älteren als auch über alle Altersgruppen hin-

weg – anders als die ausschließlich ausgeübten vor der Pan-

demie durchgängig gewachsen. Die Corona-Krise bremste 

diese Zuwächse bis ins Frühjahr 2021 hinein, seitdem setzt 

sich das Wachstum mit großer Dynamik fort. 

WIRTSCHAFTSZWEIGE 

Die Verteilung der älteren Beschäftigten auf Wirtschafts-

zweige entspricht überwiegend der Verteilung über alle Al-

tersklassen. Der Anteil der Älteren an den 15- bis 65-jährigen 

sozialversicherungspflichtig Beschäftigten beträgt über alle 

Branchen hinweg 23 Prozent (Abbildung 10). Betrachtet man 

diesen Anteil nach Branchen, zeigt sich ein unterdurch-

schnittlicher Anteil unter anderem im Bereich Information und 

Kommunikation, dem Gastgewerbe sowie in den Qualifizier-

ten Unternehmensdienstleistungen. Aber auch im Bereich 

der Sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen, der unter 

anderem die Arbeitnehmerüberlassung beinhaltet, sind ver-

gleichsweise wenig Ältere beschäftigt. Ein hohes Gewicht 

kommt den Älteren unter anderem in der Öffentlichen Ver-

waltung zu; 29 Prozent der Beschäftigten in diesem Wirt-

schaftszweig sind im Alter von 55 bis unter 65 Jahren. Zu 

den Branchen mit einem überdurchschnittlichen Anteil Älte-

rer zählen auch die Privaten Haushalte sowie die Bereiche 

Bergbau und (Ab-)Wasser. Aus einer teils starken Präsenz 

Älterer in einzelnen Wirtschaftszweigen lässt sich jedoch 

nicht unmittelbar ein drohender Fachkräftemangel ablesen. 

Vielmehr spielen für diese Beurteilung weitere Faktoren eine 

Rolle: Beispielsweise ist zu berücksichtigen inwiefern der Be-

darf mit jüngeren Arbeitnehmern gedeckt werden kann und 

ob der hohe Anteil Älterer in einem Wirtschaftszweig nicht 

vielleicht auch Transformationsprozessen geschuldet ist, 

welche die Beschäftigung in einigen Wirtschaftszweigen 

grundsätzlich schrumpfen lassen und damit keinen Platz für 

Nachwuchs bieten. 

In den letzten 10 Jahren gab es bei den Älteren in allen Wirt-

schaftszweigen deutliche Zuwächse. Diese fielen durchweg 

stärker aus als der Anstieg der sozialversicherungspflichti-

gen Beschäftigung der 15- bis unter 65-Jährigen. Die kräf-

tigsten Zuwächse verzeichneten die Bereiche Information 

und Kommunikation und die Qualifizierten Unternehmens-

dienstleistungen. Hier hat sich die Zahl der beschäftigten 55- 

bis unter 65-Jährigen in den letzten 10 Jahren zum Teil mehr 

als verdoppelt. 

BERUFE 

Ältere im Alter von 55 bis unter 65 Jahren sind mit knapp 

1,1 Millionen bzw. 14 Prozent am häufigsten in Berufen der 

Unternehmensführung und -organisation tätig. Dieser Anteil 

ist etwas höher als über alle sozialversicherungspflichtig Be-

schäftigten im erwerbsfähigen Alter hinweg. Diese Berufe 

schließen unter anderem Beschäftigte in den weitgehend 

frauendominierten Sekretariatsberufen und Berufen in der 

Personalsachbearbeitung ein, was sich in einem Frauenan-

teil von fast zwei Dritteln niederschlägt. Neben den Medizini-

schen Gesundheitsberufen mit einem Anteil von 7 Prozent 

haben mit jeweils 6 Prozent auch Verkehrs- und Logistikbe-

rufe, Verkaufsberufe sowie Erziehungs- und Hauswirt-

schaftsberufe bei Älteren einen hohen Stellenwert. Bis auf 

die Verkehrs- und Logistikberufe – hier liegt der Frauenanteil 

nur bei knapp einem Drittel – werden diese Berufe mit Antei-

len von vier Fünfteln und mehr überwiegend von Frauen aus-

geübt. 

Bei den Minijobs ging fast ein Fünftel der beschäftigten Älte-

ren einem Reinigungsberuf nach. Ältere sind darüber hinaus 

auch hier häufiger in Berufen der Unternehmensführung und 

-organisation sowie Verkaufsberufen zu finden. 

Abbildung 11

Beschäftigung und Arbeitslosigkeit

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

63- und 64-Jährige, Veränderung zum Vorjahr in Prozent

-20

+27

+12

-9

+12

Jan 2013 Jan 2023

Sozialversicherungspflichtigte 

Beschäftigung

Arbeitslosigkeit

Rente mit 63 

ab Juli 2014



Situation Älterer am Arbeitsmarkt 

19 
 

 Auswirkungen der Rente mit 63 

Die Einführung der „Rente mit 63“ hat zur Jahresmitte 2014 

die Entwicklung der Beschäftigung sichtbar verändert. In den 

vorangegangenen Jahren hat die sozialversicherungspflich-

tige Beschäftigung Älterer kontinuierlich zugenommen (Abbil-

dung 11). So lagen die Wachstumsraten bei den 63- und 64-

Jährigen bis Mitte 2014 bei rund 14 Prozent. Dies hat zum 

einen demografische Gründe. Speziell in der Nähe des Ren-

teneintrittsalters waren zuletzt Geburtsjahrgänge zu finden, 

die sich im Umfang teils sehr deutlich unterscheiden: Der 

sehr kleine Jahrgang 1945 erreichte 2010 das Rentenein-

trittsalter und die nachfolgenden Jahrgänge der Nachkriegs-

zeit wurden sukzessive deutlich größer. Ein Beschäftigungs-

anstieg kann somit also in weiten Teilen oder sogar aus-

schließlich damit zusammenhängen, dass ein kleiner Jahr-

gang durch einen großen ersetzt wurde (vgl. Kapitel 1.1). 

Zum anderen ging aber auch ein kontinuierlich wachsender 

Anteil der Älteren einer Beschäftigung nach (vgl. Kapitel 4.2). 

Mit der Einführung der „Rente mit 63“ nahm dieser Anstieg 

sehr abrupt ab und die Vorjahreswerte wurden bald unter-

schritten. Ab 2016 lag die Beschäftigung wieder über den 

entsprechenden Vorjahreswerten, bedingt einerseits durch 

demografische Gründe, andererseits wurde dann bereits 

wieder mit Zeitpunkten verglichen, in denen die geänderte 

Regelung schon gegolten hatte.  
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5 Entwicklung und Struktur der Arbeitslosigkeit 

Die Zahl arbeitsloser Menschen im Alter von 55 bis unter 

65 Jahren konnte in den letzten Jahren tendenziell abgebaut 

werden. Die demografische Entwicklung, das Auslaufen von 

Sonderregelungen für Ältere und die zuletzt nachlassende 

Konjunktur hinterlassen jedoch auch bei der Arbeitslosigkeit 

Älterer ihre Spuren, so dass 2023 wieder deutlich mehr Äl-

tere arbeitslos waren als noch im Jahr zuvor. Damit steigt 

auch die Arbeitslosenquote Älterer wieder und liegt weiterhin 

über dem Vorkrisenniveau. Der Umstand, dass ältere Be-

schäftigte zwar weniger gefährdet sind, ihren Arbeitsplatz zu 

verlieren, aber – ist Arbeitslosigkeit einmal eingetreten – ge-

ringere Abgangschancen haben, besteht fort. 

 Entwicklung der Arbeitslosig-

keit Älterer 

Die Zahl der arbeitslosen Menschen im erwerbsfähigen Alter 

von 15 bis unter 65 Jahren ist im Bundesgebiet in den letzten 

10 Jahren um 13 Prozent auf 2,6 Millionen im Jahresdurch-

schnitt 2023 gesunken. Auch ältere Arbeitnehmerinnen und 

Arbeitnehmer konnten lange Zeit von der guten Arbeits-

marktlage profitieren, wenngleich in weniger starkem Um-

fang. Zunächst waren Ältere von der Corona-Krise nicht so 

stark betroffen wie die Arbeitnehmer unter 55 Jahren. Als Ur-

sache dürfte maßgeblich sein, das Ältere tendenziell ein ge-

ringeres Risiko haben ihre Beschäftigung zu verlieren (vgl. 

Abschnitt 5.4). Im Jahr 2021 litten jedoch insbesondere äl-

tere Arbeitslose unter der coronabedingt spürbar geringeren 

Aufnahmefähigkeit des Arbeitsmarktes. Ihre Arbeitslosigkeit 

sank erst später und auch deutlich geringer als im Durch-

schnitt über alle Altersklassen. 

Auch im Jahr 2023 konnte das Vorkrisenniveau noch nicht 

wieder erreicht werden. Mit durchschnittlich 598.000 Perso-

nen im Alter von 55 bis unter 65 Jahren erreichte die Arbeits-

losigkeit Älterer einen Höchststand, höher lag deren Arbeits-

losigkeit zuletzt im Jahr 2002. Unter diesen 598.000 waren 

301.000 55- bis unter 60-Jährige, 297.000 60- bis unter 65-

Jährige. Aufgrund der sukzessiven Anhebung des gesetzli-

chen Renteneintrittsalters gab es im Jahr 2023 zudem knapp 

30.000 Arbeitslose die 65 Jahre oder älter waren. 

Mit 598.000 war 2023 fast jeder vierte Arbeitslose im er-

werbsfähigen Alter 55 bis unter 65 Jahre alt. Ihr Anteil an der 

Arbeitslosigkeit entsprach damit in etwa ihrem Anteil an der 

erwerbsfähigen Bevölkerung. In den letzten 10 Jahren ist ihr 

Anteil an den 15- bis unter 65-jährigen Arbeitslosen um 

Abbildung 12

Arbeitslose und Arbeitslosenquoten

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit
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knapp 4 Prozentpunkte gestiegen. Innerhalb dieser Alters-

klasse stellt sich die Entwicklung jedoch gegensätzlich dar. 

Die Zahl der arbeitslosen 55- bis unter 60-Jährigen hat um 

15 Prozent abgenommen; ein etwas geringerer Rückgang 

als bei den 15- bis unter 55-Jährigen (-17 Prozent). Eine 

Rolle dürfte hier u.a. eine tendenziell längere Betriebszuge-

hörigkeit älterer Arbeitnehmer spielen, aber auch (drohende) 

Fachkräfteengpässe, die Betriebe ihre langjährigen Mitarbei-

ter haben halten lassen. Die Zahl der Arbeitslosen, die 60 bis 

unter 65 Jahre sind, hat dagegen im letzten Jahrzehnt um 

37 Prozent zugenommen. Hinter dieser Entwicklung steht 

neben der demografischen Entwicklung, der gestiegenen Er-

werbsneigung, der konjunkturellen Eintrübung und den im 

Durchschnitt schlechteren Abgangschancen älterer Arbeit-

nehmer, das Auslaufen von Sonderregelungen für Ältere, zu-

letzt der §53a Absatz 2 SGB II, die sich früher stärker redu-

zierend auf die Arbeitslosigkeit ausgewirkt haben. 

Aussagekräftiger ist aufgrund der demografischen Entwick-

lung sowie der verschiedenen Sonderregelungen allerdings 

der Vergleich der Arbeitslosenquoten. Bis zur Corona-Krise 

war die Arbeitslosenquote sowohl für die Arbeitslosen im er-

werbsfähigen Alter als auch für die Älteren rückläufig und 

beide Quoten näherten sich an. Seitdem liegen beide Quo-

ten über ihrem jeweiligen Tiefststand vom Jahr 2019. Mit je-

weils 5,9 Prozent gab es im Jahr 2023 keine Differenz zwi-

schen den beiden Arbeitslosenquoten. 

Trotz des Wegfalls vieler Sonderregelungen, die die re-

gistrierte Arbeitslosigkeit reduzierten, liegt die Arbeitslosen-

quote für Ältere aber unter dem Niveau von 2013 (Abbildung 

12). Die Gruppe der 60- bis unter 65-Jährigen ist mit einer 

Arbeitslosenquote von 7,1 Prozent stärker von Arbeitslosig-

keit betroffen als die „jüngeren Alten“ von 55 bis unter 60 

Jahren (Arbeitslosenquote 5,1 Prozent). 

In regionaler Differenzierung zeigt sich bei den Arbeitslosen-

quoten von 55- bis unter 65-Jährigen ein ähnliches regiona-

les Gefälle wie bei der Arbeitslosigkeit der 15- bis unter 65-

Jährigen. Die Arbeitslosenquoten von Personen zwischen 

55 und unter 65 Jahren reichen von 4,3 Prozent in Bayern 

bis zu 9,6 Prozent in Bremen. Das sichtbare Ost-/ West- 

bzw. Nord-/Südgefälle der vergangenen Jahre zeigt sich 

nicht mehr in der bisherigen Deutlichkeit. Neben der unter-

schiedlichen Bevölkerungsstruktur dürften die Auswirkungen 

der konjunkturellen Schwäche hier eine Rolle spielen (Abbil-

dung 13). 

 Strukturen der Arbeitslosigkeit 

Hinsichtlich der Strukturmerkmale unterscheiden sich ältere 

Arbeitslose teilweise deutlich vom Durchschnitt über alle Al-

tersklassen. Die schwierigere Rückkehr in eine Erwerbstätig-

keit führt zu einer höheren Dauer der Arbeitslosigkeit: ältere 

Arbeitslose sind deutlich häufiger langzeitarbeitslos, also 

12 Monate oder länger arbeitslos, als der Durchschnitt über 

Abbildung 13

Arbeitslosenquoten Älterer nach Bundesländern in Prozent

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

55 bis unter 65 Jahre, Jahresdurchschnitt 2023
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alle Altersklassen. Mit 13 Prozent ist zudem der Anteil der 

Schwerbehinderten doppelt so hoch wie unter allen Arbeits-

losen. Hierbei ist allerdings zu berücksichtigen, dass die 

Merkmale Alter und Schwerbehinderung positiv miteinander 

korrelieren: Oft ist eine im Lebensverlauf erworbene Krank-

heit die Ursache einer Schwerbehinderung und so tritt sie vor 

allem bei älteren Menschen auf.29 

Unter den älteren Arbeitslosen sind vergleichsweise wenige, 

die nicht über eine abgeschlossene Berufsausbildung verfü-

gen (42 Prozent), insgesamt sind es deutlich mehr als die 

Hälfte. Je höher das Ausbildungsniveau desto besser sind im 

Allgemeinen die Chancen auf dem Arbeitsmarkt. Ältere ha-

ben jedoch häufiger trotz vorhandener Ausbildung Schwierig-

keiten, ihre Arbeitslosigkeit durch Aufnahme einer Beschäfti-

gung zu beenden (siehe Abschnitt 5.3) – ihr Alter an sich re-

duziert öfter bereits ihre Vermittlungschancen. 

Darüber hinaus ist bei älteren Arbeitslosen der Zusammen-

hang zwischen dem formalen Bildungsabschluss und dem 

Anforderungsniveau der Tätigkeit, für die sie geeignet er-

scheinen, ähnlich wie im Durchschnitt der 15- unter 65-Jähri-

gen (Abbildung 14). Arbeitslose Akademiker im Alter von 55 

bis unter 65 Jahren waren 2023 zu 66 Prozent für eine Tätig-

keit als Spezialist oder Experte vorgesehen und zu 16 Pro-

zent als Fachkraft. Andererseits waren ältere Arbeitslose 

                                                           
29 Bundesagentur für Arbeit: Blickpunkt Arbeitsmarkt – Arbeitsmarktsituation 
schwerbehinderter Menschen 2023, Nürnberg, Juli 2024  

ohne abgeschlossene Berufsausbildung nur zu 71 Prozent 

für eine Helfertätigkeit vorgesehen, zu 24 Prozent hingegen 

als Fachkraft. Eine fehlende formale Ausbildung könnte hier 

durch jahrelange Berufserfahrung kompensiert werden. Au-

ßerdem würden mit 45 Prozent deutlich mehr Ältere mit einer 

schulischen oder betrieblichen Berufsausbildung eine Helfer-

tätigkeit aufnehmen als im Durchschnitt der 15- bis unter 65-

Jährigen (38 Prozent). Hier könnte gerade auch in Verbin-

dung mit der aktuell allgemein schwierigen Arbeitsmarktlage 

eine höhere Kompromissbereitschaft Älterer in den letzten 

Berufsjahren hineinspielen. 

Bei der Verteilung nach dem Geschlecht zeigt sich im Jahr 

2023 kaum ein Unterschied: 45 Prozent der Älteren und 

46 Prozent aller Arbeitslosen sind weiblich. 

Der Anteil der Arbeitslosen im Alter von 55 bis unter 65 Jah-

ren ohne deutschen Pass ist mit 23 Prozent deutlich niedri-

ger als bei der Arbeitslosigkeit insgesamt (37 Prozent). 

Hauptursache dürfte hier die Bevölkerungsstruktur sein: Der 

Anteil der ausländischen Bevölkerung liegt bei den Jüngeren 

– und hier mit 24 Prozent speziell bei den 25- bis unter 35-

Jährigen – deutlich höher als bei den Älteren mit 9 Prozent.30 

Unter anderem ukrainische Geflüchtete erhöhen den Auslän-

deranteil seit 2022. 

30 Statistisches Bundesamt, Mikrozensus, Bevölkerung in Hauptwohnsitzhaus-
halten; 2023 

Abbildung 14

Arbeitslose nach Anforderungsniveau und Berufsabschluss* in Prozent

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Insgesamt (15 bis unter 65 Jahre) und Ältere (55 bis unter 65 Jahre); Jahresdurchschnitt 2023
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 Zugänge in und Abgänge aus 

Arbeitslosigkeit 

Hinter den Veränderungen der Arbeitslosenzahlen stecken 

Bewegungen in weitaus größerem Umfang. Im Jahr 2023 

gab es bei den 15- bis unter 65-jährigen Arbeitslosen 6,5 Mil-

lionen Zugänge in und 6,3 Millionen Abgänge aus Arbeitslo-

sigkeit. Jeweils 17 Prozent der Zugänge und Abgänge (1,09 

bzw. 1,08 Millionen) des Jahres 2023 gehen auf die Alters-

gruppe 55 bis unter 65 Jahre zurück. Verglichen mit dem An-

teil der Älteren am Bestand aller Arbeitslosen (23 Prozent) 

zeigt sich somit bei den Älteren eine geringere Dynamik. 

361.000 Zugänge 55- bis unter 65-Jähriger in Arbeitslosigkeit 

(33 Prozent aller Zugänge dieser Altersgruppe) erfolgten aus 

einer sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung am ers-

ten Arbeitsmarkt. Auf der anderen Seite gingen 218.000 Äl-

tere (20 Prozent aller Abgänge dieser Altersgruppe) aus Ar-

beitslosigkeit in eine Beschäftigung am ersten Arbeitsmarkt 

ab. 

Zur Beurteilung, insbesondere im Vergleich mit anderen Per-

sonengruppen, sind Abgangschancen31 jedoch besser ge-

                                                           
31 Die Abgangschance bezieht den Abgang aus Arbeitslosigkeit eines Monats 
in Beschäftigung am 1. Arbeitsmarkt einschließlich (außer-)betrieblicher Aus-
bildung auf den Arbeitslosenbestand des Vormonats. Um saisonale Schwan-
kungen auszugleichen, wird ein gleitender Jahresdurchschnitt verwendet. 

eignet. Bei der Berechnung werden die Abgänge in Beschäf-

tigung eines Monats auf den Arbeitslosenbestand des Vor-

monats bezogen. Entsprechend kann das Risiko ermittelt 

werden, aus sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung 

heraus arbeitslos zu werden (Abbildung 15). 

Bei der Arbeitsmarktentwicklung spielen die Übergänge zwi-

schen Beschäftigung und Arbeitslosigkeit eine besondere 

Rolle. Dadurch können das Zugangsrisiko in und die Ab-

gangschance aus Arbeitslosigkeit besser beschrieben wer-

den. Ältere Beschäftigte sehen sich einem im Vergleich zum 

Durchschnitt über alle Altersgruppen geringeren Risiko ge-

genüber, aus Beschäftigung heraus arbeitslos zu werden: 

2023 lag es für die Älteren bei monatsdurchschnittlich 

0,37 Prozent, bei den 15- bis unter 65-Jährigen bei 0,54 Pro-

zent. Hierbei dürfte einerseits eine Rolle spielen, dass Ältere 

bei Kündigungen durch Arbeitgeber bei der Sozialauswahl 

vielfach Vorteile gegenüber Jüngeren haben. Andererseits 

versuchen Arbeitgeber häufig Fachkräfte – insbesondere mit 

langjähriger Erfahrung – an den Betrieb zu binden. 

Ältere haben zwar auf der einen Seite ein niedrigeres Risiko, 

aus Beschäftigung am ersten Arbeitsmarkt heraus arbeitslos 

zu werden; auf der anderen Seite haben sie aber auch deut-

Abbildung 15

Zugangsrisiken und Abgangschancen Älterer in bzw. aus Arbeitslosigkeit im Vergleich

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Gleitende Jahresdurchschnitte in Prozent

Zugangsrisiken

0,61 0,62 0,64 0,54 0,52 0,54

0,43 0,42 0,44 0,38 0,37 0,37

Dez 18 Dez 19 Dez 20 Dez 21 Dez 22 Dez 23

7,41 7,44

6,15
6,43

6,19
5,79

3,69 3,79

3,14
3,33 3,22 3,06

Dez 18 Dez 19 Dez 20 Dez 21 Dez 22 Dez 23

Abgangschancen

15 bis unter 
65 Jahre

55 bis unter 
65 Jahre



Situation Älterer am Arbeitsmarkt 

24 
 

lich geringere Chancen, ihre einmal eingetretene Arbeitslo-

sigkeit durch Aufnahme einer sozialversicherungspflichtigen 

Beschäftigung wieder zu beenden. Ihre Abgangschance ist 

mit 3,06 Prozent deutlich niedriger als die derjenigen im Alter 

von 15 bis unter 65 Jahren (5,79 Prozent). 

Betrachtet man die Branchen, in denen Ältere im Anschluss 

an eine Phase der Arbeitslosigkeit tätig werden, steht der 

Bereich der Sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen – 

wie auch bei den Arbeitslosen insgesamt – an erster Stelle, 

fast zwei Drittel hiervon in der Zeitarbeit. Weiterhin sind das 

Gesundheits- und Sozialwesen, der Handel sowie das Verar-

beitende Gewerbe sowohl bei den Älteren als auch bei den 

Arbeitslosen insgesamt wichtige Bereiche für die Aufnahme 

einer Beschäftigung. 

 Dauer der Arbeitslosigkeit 

Die im Vergleich geringeren Chancen, die Arbeitslosigkeit 

durch Aufnahme einer sozialversicherungspflichtigen Be-

schäftigung zu beenden, gehen bei Älteren mit einer länge-

ren Dauer der Arbeitslosigkeit einher. Die durchschnittliche 

abgeschlossene Arbeitslosigkeitsdauer von 55- bis unter 65-

Jährigen lag im Jahr 2023 bei 51 Wochen und war damit 

deutlich länger als die Dauer der 15- bis unter 65-Jährigen 

(36 Wochen). Dabei war die Arbeitslosigkeitsdauer der jün-

geren Älteren im Alter von 55 bis unter 60 Jahren kürzer als 

diejenige der Altersgruppe ab 60 Jahren. 

Bis 2020 war die Dauer der Arbeitslosigkeit sowohl für alle 

Arbeitslosen als auch für die 55- bis unter 65-Jährigen ten-

denziell rückläufig. Infolge der Corona-Pandemie stieg sie in 

den darauffolgenden beiden Jahren sichtbar an. Der Anstieg 

fiel bei älteren Arbeitslosen etwas geringer aus als über alle 

Altersgruppen hinweg. Eine Ursache dürfte sein, dass wäh-

rend der Pandemie die Fluktuation am Arbeitsmarkt krisenty-

pisch geringer war. Jüngere Arbeitslose, die vergleichsweise 

häufiger ihre Beschäftigung wechseln, hatten damit weniger 

Möglichkeiten wieder eine neue Stelle zu anzutreten, was 

ihre Arbeitslosigkeit tendenziell verlängerte. Zudem verloren 

viele Menschen krisenbedingt ihre Beschäftigung, dadurch 

stieg der Anteil derjenigen mit einer kurzen Dauer der Ar-

beitslosigkeit und infolge dessen sank auch die durchschnitt-

liche Arbeitslosigkeitsdauer.  

Entsprechend zur längeren Dauer der Arbeitslosigkeit ist der 

Anteil der Langzeitarbeitslosen32 bei Älteren ebenfalls höher. 

Während 2023 im Durchschnitt der 15- bis unter 65-Jährigen 

35 Prozent der Arbeitslosen bereits seit einem Jahr arbeits-

los war, traf dies bei den Älteren auf 44 Prozent zu. In den 

Daten zur Langzeitarbeitslosigkeit spiegeln sich die Hinder-

                                                           
32 Bundesagentur für Arbeit: Blickpunkt Arbeitsmarkt – Arbeitsmarktsituation 
von langzeitarbeitslosen Menschen, Nürnberg, Juli 2024  

nisse beim Wiedereinstieg in den Arbeitsmarkt. Neben Vor-

behalten etwa in punkto Flexibilität, Innovationsfreude  

oder Belastbarkeit, die es in Teilen immer noch gibt, gab es 

verschiedene Sonderregelungen für ältere Arbeitnehmerin-

nen und Arbeitnehmer, die den Übergang in die Altersrente 

attraktiver gestalten. Aber beispielsweise auch Abfindungen 

dürften eine Arbeitsaufnahme kurz vorm Rentenalter unter 

Umständen weniger attraktiv machen. 

Der spürbare Einfluss von Sonderregelungen auf die Arbeits-

losigkeit Älterer zeigt sich beispielsweise auch daran, dass 

im Zeitraum von 2010 bis 2015 der Anteil der Langzeitar-

beitslosen an den Arbeitslosen in der Gruppe der 60- bis un-

ter 65-Jährigen merklich zugenommen hatte (2010: 38 Pro-

zent; 2015: 48 Prozent). Dies hing unter anderem damit zu-

sammen, dass es keine Personen mehr gab, die unter den 

ausgelaufenen § 428 SGB III fielen. 

 Arbeitslose bis zur Regelalters-

grenze 

Seit 2012 wird das gesetzliche Renteneintrittsalter sukzes-

sive angehoben. Ab dem Jahr 2031 wird es 67 Jahre betra-

gen (s. Abschnitt 2.2). Im Jahr 2023 betrug die Regelalters-

grenze 65 Jahre und 11 Monate, Auswirkungen der Anhe-

bung betreffen demnach bislang nur die 65-Jährigen. Die Ar-

beitslosenzahl derjenigen im Alter von 65 Jahren und älter ist 

seit 2012 bis auf 30.000 gestiegen. Im Vergleich zur Arbeits-

losigkeit Älterer ist das jedoch immer noch gering. Ihr Anteil 

an den Arbeitslosen im Alter von 55 Jahren und älter liegt 

damit bei 5 Prozent. Es ist aber zu erwarten, dass der Anteil 

Arbeitsloser, die 65 Jahre oder älter sind, mit der weiteren 

Anhebung des Renteneintrittsalters bis auf 67 Jahre überpro-

portional steigen wird, da Vermittlungschancen sinken dürf-

ten, je näher die Altersrente rückt. 

 Auswirkungen der Rente mit 63 

Wie auch die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäf-

tigten ist im Zuge der Einführung der „Rente mit 63“ die Zahl 

der arbeitslosen 63- und 64-Jährigen lange Zeit gestiegen. 

Neben den demografischen Gründen spielte hierbei auch de-

ren gestiegene Erwerbsneigung, die für Ältere ohnehin 

schwierige Situation, am Arbeitsmarkt wieder Fuß zu fassen 

und das Auslaufen von Sonderregelungen hinein. Nach Juni 

2014, dem Monats des Inkrafttretens der „Rente mit 63“, hat 

sich die Arbeitslosigkeit der 63- und 64-Jährigen sichtbar 

verringert und lag ab Herbst 2014 einige Monate unter ihrem 

jeweiligen Vorjahreswert. Im Vergleich dazu setzte sich – wie 

auch bei der Beschäftigung – bei den 61- und 62-Jährigen 

https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Statischer-Content/Statistiken/Themen-im-Fokus/Langzeitarbeitslosigkeit/generische-Publikationen/Langzeitarbeitslosigkeit.pdf?__blob=publicationFile&v=11
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Statischer-Content/Statistiken/Themen-im-Fokus/Langzeitarbeitslosigkeit/generische-Publikationen/Langzeitarbeitslosigkeit.pdf?__blob=publicationFile&v=11
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die Entwicklung der Zeit vor Einführung der „Rente mit 63“ 

fort. 

Neben Arbeitslosmeldungen, die aufgrund früherer direkter 

Übergänge in den Ruhestand ausgeblieben sein dürften, be-

endeten Mitte 2014 kurzzeitig sprunghaft mehr 63- und 64-

Jährige ihre Arbeitsuche bei der Bundesagentur für Arbeit 

und schieden formal aus dem Erwerbsleben aus. Die Zahl 

stieg von bis dahin monatlich etwa 3.000 Abgängen aus der 

Arbeitslosigkeit auf rund 6.000, erreichte in der Spitze im Au-

gust 2014 gar knapp 9.000. Im Jahr 2023 lagen die monats-

durchschnittlichen Abgänge auf einem Niveau von etwa 

4.000. 

Der überwiegende Teil der 63- und 64-jährigen Arbeitsu-

chenden, die durch Ausscheiden aus dem Erwerbsleben ihre 

Arbeitsuche bei der Bundesagentur für Arbeit beenden, ist 

auf den Rechtskreis SGB III zurückzuführen. Im Rechtskreis 

SGB II weisen viele der betreuten Personen schwierige Er-

werbsbiografien und damit verbunden oft unterbrochene Er-

werbstätigenzeiten auf. Aufgrund dessen werden die erfor-

derlichen Beitragsjahre seltener vor Eintritt des Rentenrege-

leintrittsalters erreicht. 2023 beendeten insgesamt 52.000 

Menschen im Alter von 63 und 64 Jahren ihre Arbeitsuche, 

indem sie aus dem Erwerbsleben ausschieden. Mit gut 4.000 

kamen lediglich 8 Prozent aus der Grundsicherung für Ar-

beitsuchende. 

 Erwerbslosigkeit im internatio-

nalen Vergleich 

Die international vergleichbare Erwerbslosenquote der 15- 

bis 64-Jährigen belief sich in Deutschland 2023 auf 3,2 Pro-

zent33. Das war die drittniedrigste Quote in der Europäischen 

Union, darunter lagen nur Polen mit 2,9 Prozent und Tsche-

chien mit 2,6 Prozent. Im Durchschnitt der 27 EU-Staaten lag 

die Erwerbslosenquote der 15- bis 64-Jährigen 2023 mit 

6,1 Prozent fast doppelt so hoch wie in Deutschland. 

                                                           
33 Datenangebot Eurostat: Arbeitslosenquoten nach Geschlecht, Alter und 
Staatsangehörigkeit  

Die Erwerbslosenquote der Älteren von 55 bis unter 65 Jah-

ren lag 2023 in Deutschland mit 2,4 Prozent – anders als die 

Arbeitslosenquote – unter der Quote der 15- bis 64-Jährigen. 

Im Durchschnitt der 27 EU-Staaten war die Erwerbslosen-

quote der Älteren mit 4,6 Prozent ebenfalls niedriger als die 

Quote der Personen im erwerbsfähigen Alter. Ursache für 

dieses scheinbar gegensätzliche Verhältnis dürften die unter-

schiedlichen Voraussetzungen für die Arbeits- bzw. Erwerbs-

losigkeit sein: Erwerbslose müssen sich in den 4 Wochen vor 

der Befragung aktiv um eine Stelle bemüht haben, Arbeits-

lose müssen dem Arbeitsmarkt zur Verfügung stehen34. Da-

ten für die Gruppe der 65- bis 69-Jährigen weist Eurostat 

aufgrund eingeschränkter Zuverlässigkeit nur für einen gerin-

gen Teil der Länder aus. In Deutschland lag die Quote im 

Jahr 2023 wie auch in den beiden Vorjahren bei 1,4 Prozent. 

Bei längerfristiger Betrachtung unterscheidet sich die Ent-

wicklung in Deutschland vom EU-Trend: Während die euro-

paweite Erwerbslosenquote insgesamt von 2010 bis 2013 

zunahm und erst in den darauffolgenden 6 Jahren rückläufig 

war, hat sich die deutsche Quote in dieser Zeit stetig verrin-

gert. 2020 war – durch die Auswirkungen der Corona-Krise – 

sowohl für den europäischen Durchschnitt als auch für 

Deutschland ein Anstieg zu erkennen. Dies gilt auch für die 

Erwerbslosenquote der 55- bis 64-Jährigen. Allerdings kom-

men die Auswirkungen der Corona-Krise auf den europäi-

schen Arbeitsmärkten in diesen Daten nur unvollständig zum 

Ausdruck. So verweist Eurostat auf die Diskrepanz zwischen 

den Zahlen zu den registrierten Arbeitslosen und denen der 

Erwerbslosen nach dem ILO-Erwerbskonzept, die u.a. 

dadurch erklärt wird, dass ein signifikanter Teil der registrier-

ten Arbeitslosen nicht als Erwerbslose gezählt werden, weil 

sie aufgrund der Kontaktbeschränkungen keine aktiven 

Suchschritte unternommen hatten oder dem Arbeitsmarkt 

nicht zur Verfügung standen35. Während die Erwerbslosen-

quote der 15- bis unter 65-Jährigen in Deutschland im letzten 

Jahr stagnierte, ging sie bei den Älteren wiederholt zurück. 

34 Definitionen von Arbeitslosigkeit bzw. Erwerbslosigkeit 
35 Eurostat newsrelease euroindicators 142/2020 

https://ec.europa.eu/eurostat/databrowser/view/LFSA_URGAN__custom_1783300/default/table?lang=de
https://ec.europa.eu/eurostat/databrowser/view/LFSA_URGAN__custom_1783300/default/table?lang=de
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Statischer-Content/Grundlagen/Definitionen/Glossare/Generische-Publikationen/Gesamtglossar.pdf?__blob=publicationFile&v=14
https://www.destatis.de/DE/Themen/Laender-Regionen/Internationales/Glossar/Erwerbslosenquote.html;jsessionid=5C4F7BC6CC6D82C399095E8DA357D82A.live741
https://ec.europa.eu/eurostat/documents/2995521/10663603/3-01102020-AP-EN.pdf/f45c24be-3304-e6b7-80c8-04eae7529519
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6 Unterbeschäftigung und Maßnahmen aktiver 
Arbeitsmarktpolitik

 Unterbeschäftigung Älterer 

In der Unterbeschäftigung werden zusätzlich zu den re-

gistrierten Arbeitslosen auch diejenigen Personen erfasst, 

die an Maßnahmen der Arbeitsmarktpolitik teilnehmen, sich 

in einem Sonderstatus befinden oder zeitweise arbeitsunfä-

hig erkrankt sind und deshalb nicht als arbeitslos gezählt 

werden. Damit wird ein umfassenderes Bild über die Zahl 

derjenigen Menschen gezeichnet, die ihren Wunsch nach ei-

ner Beschäftigung nicht realisieren können. Realwirtschaftli-

che (insbesondere konjunkturelle) Einflüsse können besser 

erkannt werden, weil der Einsatz von entlastender Arbeits-

marktpolitik zwar die Arbeitslosigkeit, aber nicht die Unterbe-

schäftigung verändert.  

Im Jahr 2023 gab es 598.000 Arbeitslose im Alter von 55 bis 

unter 65 Jahren. Darüber hinaus befanden sich 83.000 Äl-

tere in entlastenden Maßnahmen aktiver Arbeitsmarktpolitik, 

wie zum Beispiel Bildungs- und Aktivierungsmaßnahmen o-

der Arbeitsgelegenheiten. Sie werden nicht zu den registrier-

ten Arbeitslosen gezählt, da sie kurzfristig dem Arbeitsmarkt  

wegen der Förderung nicht zur Verfügung stehen bzw. in ei-

ner geförderten Beschäftigung tätig sind.  

Darunter waren 2023 jahresdurchschnittlich 21.000 der 55- 

bis unter 65-Jährigen kurzfristig arbeitsunfähig erkrankt und 

daher nicht als arbeitslos registriert. Beide Personengruppen 

könnten aber prinzipiell – nach Abschluss der Maßnahme 

bzw. Wiederherstellung der Arbeitsfähigkeit – in eine Be-

schäftigung am ersten Arbeitsmarkt vermittelt werden. Wei-

tere 108.000 Personen im Alter von 55 bis unter 65 Jahren 

fielen 2023 unter die Sonderregelungen für Ältere nach 

§ 53a Abs. 2 SGB II. Diese Regelung ist durch das Bürger-

geldgesetz zum 1. Januar 2023 weggefallen. Dadurch wird 

die Zahl der Älteren, welche unter diese Regelung fallen, 

sukzessive geringer. Sie lag 2023 etwa 30.000 unter ihrem 

Vorjahreswert.  

Gemeinsam mit den Arbeitslosen bilden die vorgenannten 

Personengruppen die Unterbeschäftigung Älterer im engeren 

Sinn. Ihre Zahl belief sich 2023 auf 808.000. 

Ebenfalls zur Unterbeschäftigung zählen Personen, die eine 

Förderung der Selbständigkeit durch einen Gründungszu-

schuss oder Einstiegsgeld (Variante Selbständigkeit) erhal-

ten (Abbildung 16). Es kann davon ausgegangen werden, 

dass sie ihr Arbeitsmarktproblem durch Aufnahme der selb-

ständigen Tätigkeit weitgehend gelöst haben und aufgrund 

Abbildung 16

Unterbeschäftigung Älterer im engeren Sinn inkl. Förderung von Selbständigkeit

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

55 bis unter 65 Jahre, ohne Kurzarbeit und Altersteilzeit
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der Selbständigkeit auch nicht für eine Vermittlung in abhän-

gige Beschäftigung am ersten Arbeitsmarkt zur Verfügung 

stehen. 2023 belief sich die Zahl der so Geförderten in der 

Altersgruppe der 55- bis unter 65-Jährigen auf 2.000. Addiert 

man diese zur Unterbeschäftigung im engeren Sinn, ergibt 

sich die Zahl von 810.000 für die Unterbeschäftigung im en-

geren Sinn plus Förderung der Selbständigkeit (ohne Kurzar-

beit und ohne geförderte Altersteilzeit)36. Gegenüber dem 

Vorjahr ist diese Zahl im Jahr 2023 um 14.000 bzw. 2 Pro-

zent gestiegen. Maßgeblich waren hierfür Anstiege bei der 

Arbeitslosigkeit und Maßnahmen der Fremdförderung. 

 Die Auswirkungen von Sonder-

regelungen auf die Arbeitslosig-

keit Älterer 

Die Entwicklung der Arbeitslosigkeit Älterer wird nicht nur 

von konjunkturellen und demografischen Faktoren, sondern 

auch von gesetzlichen Veränderungen beeinflusst. So dürfte 

beispielsweise zum Jahreswechsel 2005/2006 die gesetzli-

che Neuregelung der Bezugszeiten des Arbeitslosengeldes 

                                                           
36 Für eine Betrachtung der Unterbeschäftigung nach Personengruppen wird 
nur die Unterbeschäftigung im engeren Sinn plus die Maßnahmen zur Förde-
rung der Selbständigkeit betrachtet. Eine Differenzierung der Unterbeschäfti-
gung inklusive Kurzarbeit (und in der Vergangenheit der geförderten Altersteil-
zeit) nach Personengruppen ist nicht sinnvoll. Kurzarbeit geht in die Unterbe-
schäftigungsrechnung als Beschäftigtenäquivalent ein und kann nicht sinnvoll 
bestimmten Personengruppen zugeordnet werden. Das gilt auch für geför-
derte Personen in der Altersteilzeit, die in der Unterbeschäftigungsrechnung 

für Ältere dazu geführt haben, dass noch etwa 50.000 Be-

schäftigungsverhältnisse beendet wurden, um von den bis 

dahin geltenden längeren Bezugsdauern zu profitieren. Die 

Arbeitslosigkeit Älterer ist dadurch angestiegen. 

Außerdem unterliegt die statistische Erfassung der Arbeitslo-

sigkeit von Personen im Alter von 58 Jahren und älter Son-

derregelungen, die sich in der Entwicklung der registrierten – 

gesetzlich definierten – Arbeitslosigkeit widerspiegeln. Seit 

Juli 2014 ist zudem die „Rente mit 63“ in Kraft und senkt po-

tenziell die Arbeitslosigkeit Älterer (s. Abschnitt 2.3). Ände-

rungen dieser rechtlichen Rahmenbedingungen schlagen 

sich in den Daten zur Arbeitslosigkeit nieder und müssen bei 

der Interpretation der Zahlen berücksichtigt werden. 

Für ältere Arbeitslose galten bis Ende 2007 Sondervorschrif-

ten (§ 428 SGB III, § 65 Abs. 4 SGB II und 

§ 252 Abs. 8 SGB VI), welche faktisch vorruhestandsähnli-

che Rahmenbedingungen geschaffen haben. Ältere Bezieher 

von Arbeitslosengeld und Arbeitslosengeld II konnten unter 

erleichterten Bedingungen Leistungen beziehen, indem sie 

sich nicht mehr dem Arbeitsmarkt zur Verfügung stellen 

während der Freistellungsphase bis zum Auslaufen der Förderung 2015 be-
rücksichtigt wurden. Zählte man die Geförderten zur Personengruppe der Älte-
ren, würde man in der Logik der Unterbeschäftigungsrechnung unterstellen, 
dass diese Personen ohne die Förderung arbeitslos wären. Das trifft aber bei 
Altersteilzeit nicht zu: Personen die über Altersteilzeit gefördert werden, ma-
chen ihren Arbeitsplatz frei, damit Arbeitslose oder Auszubildende übernom-
men werden und so die Arbeitslosigkeit Jüngerer, die nachrücken, reduziert 
wird. 

Abbildung 17

Ältere Arbeitslose nach Altersgruppen sowie Personen in Sonderregelungen

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit
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mussten. Entsprechend galten sie als nicht arbeitslos. An-

fang 2008 ist diese Regelung ausgelaufen. In diesem Jahr 

haben noch jahresdurchschnittlich über eine halbe Million 

Personen im Alter von mindestens 58 Jahren die erleichter-

ten Voraussetzungen des Leistungsbezugs genutzt, zu Jah-

resbeginn 2009 waren es 434.000. Seit Anfang 2015 gibt es 

keine entsprechenden Fälle mehr (Abbildung 17). Infolge-

dessen ist die registrierte Arbeitslosigkeit in der Gruppe der 

Personen im Alter von 58 Jahren und älter zunächst in bei-

den Rechtskreisen angestiegen, da die Regelung auch im 

SGB II Anwendung fand. 

Dort wurde der Anstieg der Arbeitslosigkeit Älterer vorerst 

durch die Auswirkungen einer weiteren Sonderregelung ge-

dämpft, die sich in § 53a Abs. 2 SGB II findet. Dieser Vor-

schrift zufolge gelten erwerbsfähige Leistungsberechtigte 

nicht als arbeitslos, wenn sie nach Vollendung des 58. Le-

bensjahres mindestens ein Jahr lang Leistungen der Grund-

sicherung für Arbeitsuchende erhalten haben, ohne dass 

ihnen eine sozialversicherungspflichtige Beschäftigung ange-

boten wurde. Die Regelung trat 2008 in Kraft und wirkt sich 

ab 2009 aus. 2023 wurden jahresdurchschnittlich 108.000 

mindestens 58-jährige Ältere aufgrund des 

§53a Abs. 2 SGB II als nicht arbeitslos erfasst. Sie werden in 

den Statistiken der Bundesagentur für Arbeit in der Unterbe-

schäftigung ausgewiesen (siehe Abschnitt 5.4). Mit der Ein-

führung des Bürgergeldes fiel ab Januar 2023 auch diese 

Möglichkeit weg37. Seitdem ist die Zahl derer, welche unter 

diese Regelung fallen, stetig rückläufig. 

Einfluss auf die Arbeitslosigkeit Älterer haben auch renten-

rechtliche Regelungen, und zwar in unterschiedlicher Rich-

tung. Die Einführung der „Rente mit 63“ wirkt sich dämpfend 

auf die Zahl älterer Arbeitsloser aus, da Bezieher von Rente 

nicht arbeitslos werden können bzw. mit dem Eintritt in den 

Rentenbezug aus der Arbeitslosigkeit ausscheiden. Anderer-

seits hat die schrittweise Erhöhung des Renteneintrittsalters 

zur Folge, dass die Zahl der arbeitslosen 65- bis zunächst 

67-Jährigen zunehmen wird (s.a. Abschnitt 2.1). 

 Ältere in Maßnahmen aktiver Ar-

beitsmarktpolitik 

Fast ein Viertel der Arbeitslosen sind im Alter von 55 bis un-

ter 65 Jahren. Allerdings sind sie mit einem Anteil von 

12 Prozent an allen Eintritten in Maßnahmen der Arbeits-

marktpolitik unterrepräsentiert. In den beiden Jahren vor der 

Corona-Pandemie haben jahresdurchschnittlich fast 400.000 

Personen im Alter zwischen 55 bis unter 65 Jahren arbeits-
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ches Sozialgesetzbuch und anderer Gesetze – (Bürgergeld-Gesetz) vom 
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markpolitische Maßnahmen begonnen. In Folge der Maß-

nahmen zur Eindämmung der Corona-Pandemie ist ihre Zahl 

im Jahr 2020 um etwa ein Drittel auf 260.000 gesunken. Da-

bei war der Rückgang der Maßnahmenzugänge Älterer in 

etwa gleich stark wie die Veränderung der Maßnahmenzu-

gänge der 15- bis unter 65-Jährigen. 2023 traten geringfügig 

weniger Ältere in Maßnahmen ein als noch im Vorjahr, über 

alle Altersgruppen hinweg stagnierte die Zahl bei rund 

2,1 Millionen. Der Anteil Älterer an allen Eintritten in arbeits-

marktpolitische Maßnahmen lag 2023 bei 12 Prozent. Ge-

messen an deren Anteil an allen Arbeitslosen (etwa 23 Pro-

zent) sind die Älteren bei der Beteiligung an Fördermaßnah-

men jedoch deutlich unterrepräsentiert. 

Im Verlauf der letzten Jahre gab es beim Einsatz der unter-

schiedlichen Instrumente nur geringfügige Veränderungen. 

Verringert hat sich die Bedeutung der Maßnahmen zur Akti-

vierung und beruflichen Eingliederung: 2023 hatten 63 Pro-

zent der Maßnahmeeintritte Älterer dieses Ziel, 5 Jahre zu-

vor waren es noch 70 Prozent. Dagegen ist die relative Be-

deutung beruflicher Weiterbildung gestiegen; der Anteil der 

Eintritte in entsprechende Maßnahmen hat sich in den letz-

ten 5 Jahren um 5 Prozentpunkte auf 12 Prozent erhöht. Ei-

ner der Gründe ist ein gestiegener Anteil der Beschäftigten-

Abbildung 18

Zugang in arbeitsmarktpolitische Maßnahmen

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit
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qualifizierung nach Inkrafttreten des Qualifizierungschancen-

gesetzes im Januar 2019. Allerdings liegt der Anteil bei den 

Älteren noch unter dem über alle Teilnehmenden hinweg 

(16 Prozent). Der Anteil der Beschäftigung schaffenden 

Maßnahmen lag bei 15 Prozent, bei den 15- bis unter 65-

Jährigen betrug er 6 Prozent. 

Der Vergleich der eingesetzten Förderinstrumente für Ältere 

mit den Zugängen in Maßnahmen der 15- bis unter 65-Jähri-

gen zeigt merkliche Unterschiede (Abbildung 18). Bei Maß-

nahmen zur Berufswahl und Berufsausbildung sind Ältere 

naturgemäß praktisch nicht vertreten. Ihr Anteil an Personen, 

die eine Förderung mittels einer Beschäftigung schaffenden 

Maßnahme oder durch Aktivierung und berufliche Eingliede-

rung erhalten, ist hingegen überdurchschnittlich.  

Ein weiterer relevanter Indikator zur Messung der Umset-

zung der Arbeitsmarktförderung Älterer ist die Aktivierungs-

quote. Diese setzt die Zahl der Maßnahmeteilnehmer in Re-

lation zur Gesamtzahl der zu aktivierenden Personen. Damit 

beschreibt die Quote, in welchem Umfang Personengruppen, 

die potenziell an einer arbeitsmarktpolitischen Maßnahme 

hätten teilnehmen können, aktiviert wurden und tatsächlich 

von einer Förderung profitiert haben.38 Bis 2019 waren zu-

nächst sowohl bei den 15- bis unter 65-Jährigen als auch in 

der Gruppe der 55- bis unter 65-Jährigen eine Zunahme der 

Aktivierungsquoten zu verzeichnen. Coronabedingt wurde 

dieser Trend allerdings gestoppt: Einerseits konnten Maß-

nahmen aufgrund der coronabedingten Eindämmungsmaß-

nahmen nicht in gewohntem Umfang stattfinden, anderseits 

ist die Zahl der Arbeitslosen deutlich gestiegen (Abbildung 

19). In den letzten Jahren bewegt sich die Aktivierungsquote 

der Älteren zwischen 11 und 13 Prozent, die Quote der 15- 

bis unter 65-Jährigen ist zuletzt wieder auf knapp 18 Prozent 

gesunken. 

Um sich der Frage zu nähern, ob die Zielsetzung einer För-

derung erreicht werden konnte, z. B. ob eine Beschäftigung 

aufgenommen wurde oder sich eine weitere Förderung an-

geschlossen hat, stehen verschiedene Indikatoren zur Verfü-

gung. Allen voran die Eingliederungsquote. Sie sagt aus, 

welcher Anteil der ehemaligen Teilnehmenden ein halbes 

Jahr nach Maßnahmeende sozialversicherungspflichtig be-

schäftigt ist. Ältere stehen beim (Wieder-)Eintritt ins Erwerbs-
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vember 2011 

leben vor besonderen Herausforderungen: In der Gesamt-

schau ist die Eingliederungsquote von Teilnehmenden, die 

zwischen Juli 2022 und Juni 2023 ihre Maßnahme beendet 

haben, für Ältere geringer als über alle Altersgruppen hin-

weg. Der Abstand der Eingliederungsquoten unterscheidet 

sich jedoch deutlich zwischen den Instrumenten: So schnei-

den Ältere bei beruflicher Weiterbildung im Schnitt schlechter 

ab (50 Prozent; alle 61 Prozent). Die Gründe sind sicher viel-

fältig, können der Statistik allerdings nicht entnommen wer-

den. Von den Älteren, die zwischen Juli 2022 und Juni 2023 

eine Förderung zur Aufnahme einer abhängigen Beschäfti-

gung abschlossen, waren 75 Prozent ein halbes Jahr später 

sozialversicherungspflichtig beschäftigt. Insgesamt lag die 

Eingliederungsquote mit 77 Prozent nur geringfügig über die-

sem Wert. 

 

Abbildung 19

Aktivierungsquoten in Prozent

Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit
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Statistik-Infoseite 

Im Internet stehen statistische Informationen unterteilt nach folgenden Themenbereichen zur Verfügung: 

Fachstatistiken: 

Arbeitsuche, Arbeitslosigkeit und Unterbeschäftigung 

Ausbildungsmarkt 

Beschäftigung 

Einnahmen/Ausgaben 

Förderung und berufliche Rehabilitation 

Gemeldete Arbeitsstellen 

Grundsicherung für Arbeitsuchende (SGB II) 

Leistungen SGB III 

Themen im Fokus: 

Berufe 

Bildung 

Corona 

Demografie 

Eingliederungsbilanzen 

Entgelt 

Fachkräftebedarf 

Familien und Kinder 

Frauen und Männer 

Jüngere 

Langzeitarbeitslosigkeit 

Menschen mit Behinderungen 

Migration 

Regionale Mobilität 

Transformation 

Ukraine-Krieg 

Wirtschaftszweige 

Zeitarbeit 

Die Methodischen Hinweise der Statistik bieten ergänzende Informationen. 

Die Qualitätsberichte der Statistik erläutern die Entstehung und Aussagekraft der jeweiligen Fachstatistik. 

Das Glossar enthält Erläuterungen zu allen statistisch relevanten Begriffen, die in den verschiedenen Produkten 

der Statistik der BA Verwendung finden. 

Abkürzungen und Zeichen, die in den Produkten der Statistik der BA vorkommen, werden im Abkürzungsverzeich-

nis bzw. der Zeichenerklärung der Statistik der BA erläutert.

 

 

https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Fachstatistiken/Arbeitsuche-Arbeitslosigkeit-Unterbeschaeftigung/Arbeitsuche-Arbeitslosigkeit-Unterbeschaeftigung-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Fachstatistiken/Arbeitsuche-Arbeitslosigkeit-Unterbeschaeftigung/Arbeitsuche-Arbeitslosigkeit-Unterbeschaeftigung-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Fachstatistiken/Ausbildungsmarkt/Ausbildungsmarkt-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Fachstatistiken/Beschaeftigung/Beschaeftigung-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Fachstatistiken/Einnahmen-Ausgaben/Einnahmen-Ausgaben-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Fachstatistiken/Foerderung-und-berufliche-Rehabilitation/Foerderung-und-berufliche-Rehabilitation-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Fachstatistiken/Gemeldete-Arbeitsstellen/Gemeldete-Arbeitsstellen-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Fachstatistiken/Grundsicherung-fuer-Arbeitsuchende-SGBII/Grundsicherung-fuer-Arbeitsuchende-SGBII-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Fachstatistiken/Leistungen-SGBIII/Leistungen-SGBIII-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Themen-im-Fokus/Berufe/Berufe-Nav.html?mtm_campaign=Bericht
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Themen-im-Fokus/Bildung/Bildung-Nav.html?mtm_campaign=Bericht
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Themen-im-Fokus/Corona/Corona-Nav.html?mtm_campaign=Bericht
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Themen-im-Fokus/Demografie/Demografie-Nav.html?mtm_campaign=Bericht
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Themen-im-Fokus/Eingliederungsbilanzen/Eingliederungsbilanzen-Nav.html?mtm_campaign=Bericht
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Themen-im-Fokus/Entgelt/Entgelt-Nav.html?mtm_campaign=Bericht
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Themen-im-Fokus/Fachkraeftebedarf/Fachkraeftebedarf-Nav.html?mtm_campaign=Bericht
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Themen-im-Fokus/Familien-Kinder/Familien-und-Kinder-Nav.html?mtm_campaign=Bericht
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Themen-im-Fokus/Frauen-und-Maenner/Frauen-und-Maenner-Nav.html?mtm_campaign=Bericht
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Themen-im-Fokus/Juengere/Juengere-Nav.html?mtm_campaign=Bericht
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Themen-im-Fokus/Langzeitarbeitslosigkeit/Langzeitarbeitslosigkeit-Nav.html?mtm_campaign=Bericht
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Themen-im-Fokus/Menschen-mit-Behinderungen/Menschen-mit-Behinderungen-Nav.html?mtm_campaign=Bericht
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Themen-im-Fokus/Migration/Migration-Nav.html?mtm_campaign=Bericht
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Themen-im-Fokus/Regionale-Mobilitaet/Regionale-Mobilitaet-Nav.html?mtm_campaign=Bericht
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Themen-im-Fokus/Transformation/Transformation-Nav.html?mtm_campaign=Bericht
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Themen-im-Fokus/Ukraine-Krieg/Ukraine-Krieg-Nav.html?mtm_campaign=Bericht
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Themen-im-Fokus/Ukraine-Krieg/Ukraine-Krieg-Nav.html?mtm_campaign=Bericht
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Themen-im-Fokus/Wirtschaftszweige/Wirtschaftszweige-Nav.html?mtm_campaign=Bericht
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Themen-im-Fokus/Zeitarbeit/Zeitarbeit-Nav.html?mtm_campaign=Bericht
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Grundlagen/Methodik-Qualitaet/Methodische-Hinweise/Meth-Hinweise-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Grundlagen/Methodik-Qualitaet/Qualitaetsberichte/Qualitaetsberichte-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Grundlagen/Definitionen/Glossar/Glossar-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Statischer-Content/Grundlagen/Definitionen/Generische-Publikationen/Abkuerzungsverzeichnis.pdf
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Statischer-Content/Grundlagen/Definitionen/Generische-Publikationen/Abkuerzungsverzeichnis.pdf
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Statischer-Content/Grundlagen/Definitionen/Zeichenerklaerung.html?nn=2065302

